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Was wird nach Annahme des 


Volksſchulgeſetzes geſchehen? 
Für den Fall, daß, wie viele beſürchten, der 
Entwurf eines Volksſchulgeſetzes annähernd in 
dem Geift und in der Form, in welcher er jetzt 


8 


dem Abgeordnetenhauſe vorliegt, zur Derab- 


chiedung gelangen und feine Durchführung ver- 
ucht werden ſollte, werden die Gegner einer im 
Banne des Glericalismus und der lutheriſchen 
Orthodoxie liegenden Schule ſicher nicht verzagen. 
So weit find wir doch ſchon, daß Preußens Be. 
völkerung nicht dauernd mehr die Herrſchaft des 
Clerus über die Schule vertragen wird. An dem 
Tage, an welchem das neue Geſetz verkündet 
iſt, würde auch ein neuer Kampf um die Be- 
freiung der Schule von dem Zelotenthum be- 
ginnen, ein Kampf, der mit viel mehr Freudigheit 
und Energie geführt werden würde, als der 
Culturkampf unſeligen Angedenkens. Viele, deren 
Wege jetzt auseinanderführen, würden in dieſem 
neuen Kampf zuſammengeführt werden. Im Pro- 
teſtantismus würde der Kampf für eine kirchlich 
freiere Richtung gegen die buchſtabengläubige und 
geiſttödiende Orthodoxie einen auf andere Weiſe 
jet ſchwer erzielbaren Aufſchwung erhalten. 

Ein ſehr großer Theil der noch äußerlich der 
evangeliſchen Kirche angehörenden Mitglieder iſt 
durch die Orthodoxie, welche in ſchrofſſter Weiſe 
Dinge predigt, welche die Wenigſten heute mehr 
glauben, aus den Gotteshäuſern herausgetrieben 
worden. Dieſe ſind vielfach auch zum thatkräftigen 
Eintreten für den kirchlichen Liberalismus nicht 
zu gewinnen, weil ihnen durch die Orthodoxle 
das Kirchenthum in jeder Form verleidet iſt. Sie 
entziehen ſich dem Einfluſſe der ihnen durchaus 
unſympathiſchen Geiftlihheit der herrſchenden 
Richtung, indem ſie die Kirchen meiden und auch 
ſonſt allem, was mit: Geiftlichkeit und Kirchenthum 
in Verbindung fteht, möglichſt aus dem Wege 
gehen. Auch von den kirchlich Liberalen laſſen 
ſie ſich ſchwer bewegen, vor den kirchlichen Wahlen 
auch nur ihre Namen in die Liſten der kirchlichen 
Wähler eintragen zu laſſen, und wenn ſie ſich 
dazu bewegen laſſen, koſtet es noch viel Mühe, 
ſie zur Theilnahme an der Wahl zu bringen. 
Das würde ſofort anders werden, wenn durch 

aatlichen Zwang ihr Heiligſtes, ihre Kinder einer 

acht unterworfen werden ſollten, die ihnen von 

Grund ihrer Seele aus zuwider iſt. Die freiere 

a 'oteſtanlismus würde daducch 
rt eine viel breitere Grundlage erhalten. 

Für den Katholicismus trifft das nicht ganz zu. 
Durch den Eulturkampf find viele Gegner des 
Ultramontanismus unter den Katholiken in die 
Reihen der Ultramontanen getrieben worden. 
Aber wenn in Zukunft die Schulen grundſätzlich 
confeſſionell getrennt und die katholiſchen Schulen 
etwa in dem Umfange, wie es der Entwurf des 
neuen Geſetzes will, in die Hände der katholiſchen 
Geistlichkeit gelegt werden, fo werden ſich auch 
in dieſen Schulen bald Zuſtände entwickeln, 
welche den Widerſtand wenigſtens eines Theiles 
der Katholiken hervorrufen werden. 

Wir fürchten uns auch nicht vor dem Spruch: 
„Wer die Schule hat, hat die Zukunft”. Das ift 
nur zum Theil richtig. Freilich hat die Schule 
ungemein großen Einfluß auf die Entwickelung 
des Geiſtes der Schüler. Sie beſtimmt aber nicht 
die künftige Stellung im kirchlichen und politiſchen 
Barieileben in dem Maße, wie es vielfach ange- 
nommen wird. Nur die unſelbſtändigen ge- 
duldigen Seelen laſſen ſich dadurch beeinfluſſen. 
Das iſt freilich die große Maſſe, die aber doch 
immer ſich von den energiſcheren Geiſtern bald 
hierhin, bald dorthin beeinfluſſen läßt, immer 
nur Nullen hinter den Ziffern dieſer bleibt. Die 
energiſchen Geiſter ſind aber gerade dann, wenn 
tee ee eee eee eee eee, 


Rus Nom. 


Jetzt iſt der Winter auch zu uns gekommen 
und zwar wie er hier einzukehren pflegt: mit 
ſtrömendem Regen von einer Fülle und Ausdauer, 
wie man ſich im Norden kaum einen Begriff da- 
von machen kann. Wir müſſen jetzt büßen für 
die wundervolle Herbitzeit; der Januar holt nach, 
was der November uns gnädig erlaſſen. Aber 
die Weihnachtstage verliefen noch ungetrübt, ja 
es ſtrahlie uns die rechte Feſiſonne mit hellem Glanz. 

der deutſche Künftlerverein verſammelte die 
Seinen und alle Deutſchen, die mit ihm das Zeft 
feiern wollten, am Abend des zweiten Weihnachts- 
tages in feinen ſchönen Räumen im Palazzo 
Gerlupi. Quartettgeſang erſcholl, während die 
Gäſte vor einem Transparentbilde der Keiligen 
Nacht ſtanden, und dann die herrliche Arie: „Es 
waren aber Hirten auf dem Felde“, von einer 
chönen Sopranſtimme meiſterhaftgeſungen. Darauf 
öffneten ſich die Thüren zum Ballſaal, und der 
cieſige Tannenbaum, von günſtlerhand hünſtleriſch 
geſchmückt, ſtrahlte uns enigegen. Eine junge 
Dame ſprach den Zeſtgruß, und darauf wurden 
die kleinen Geſchenke verlooſt, von denen jeder 
der Gäſte eins mitgebracht hatte. Wiederum er- 
freute uns Quartettgeſang, während der Saal 
raſch zum Tanz hergerichtet wurde. Aus NRüchkſicht 
darauf hatte ja der ſchöne Baum in der Ecke 
ſtehen muͤſſen. das Ganze hatte einen einfachen, 
gemüthlichen Charakter. der erſte Feſtball im 
Berein iſt auf den 16. Januar angeſetzt. Das 
Bohnenfeſt fällt alſo dieſes Mal aus. 

Für die Italiener iſt bekanntlich der Epiphanias- 
tag der Tag des Beſchenkens. Am 24. Dezember, 
ia Vigilia di Natale, eſſen fie Zaſtenſpeiſe, und 
der Derbraud von Ziſchen in Rom iſt an jenem 
Tage unglaublich groß, — denn man will doch 
mit Geſchmach faften! Darauf folg! dem Weihnachts- 
tage il pranzo di famiglia, das Zeſteſſen, 
zu dem ſich die nächſten Freunde und verwandten 
des Hauſes zuſammenfinden und bei dem es boch 


und Auslandes angenommen. 


chriftzeile oder deren 


man fie in der Jugend zu ſehr in eine beſtimmte 


Richtung drängen und zu einem beſtimmten Zwecke 


dreifiren will, ſchon in jüngeren Jahren geneigt, 


mit einem Male den auf ſie ausgeübten geiſtigen 
Zwang abzuwerfen und ſich an die Spitze der 
entgegengeſetzten Richtung zu ſtellen. Das lehrt 


uns die Geſchichte. Je größer der hierarchiſche 


Druck auf die Geiſter wird, deſto mehr gerade 
der beſten Geiſter aus allen Lebenslagen werden 
ſich auf die Seite der Gegner dieſes Druckes 
ſtellen. Und ſchließlich entſcheidet ſich doch immer 
der Kampf zwiſchen den Bedrückern und den An- 
hängern der Freiheit zu Gunſten der Letzteren, 
wenn die Erſteren auch zeitweiſe Erfolge erringen 


mögen. 


Zu bedauern iſt vor allem der Lehrerſtand. Es 
wird ihm in der äußeren Beſſerſtellung der Lage 
den er durch den Verzicht 
durch willenloſe Hingabe 
Geiſtlichkeit erkaufen fell. Nun 


ein Köder hingeworſen, 
75 = ne 
in die Hand der I 
blüht 1 5 wieder die Zeit der Kriecher und 


ler, wie wir ſie zur Zeit Friedrich Wilhelms IV. 
18. 1 f gelernt haben. 


in Preußen genugſam kennen 
Aller 1 I. hat dieſe Richtung bekanntlich, 
als er die Negentſchaft übernahm, auf das ent- 
ſchiedenſte verurtheilt. Die Lehrer, welche ſich nicht 
zum Zußſchemel der Beiftlichkeit hergeben wollen, 
werden einen harten Stand haben. Die Schul- 
bücher, welche nicht gan) im Fahrwaſſer des 
neuen Keuchlerthums feng e werden aus- 
gemerzt und dagegen die Producte neuer Geiltes- 
helden eingeführt werden, welche die Geſchichte 
fälſchen und an allen dazu geeigneten oder unge 
eigneten Stellen Reverenzen vor Thron und Altar 
anbringen. f s 

Der Kampf wird vielleicht eine Reihe von Jahren 
andguern und ein ungeheures Quantum geiſtiger 
Kraft abſorbiren; aber der ſchließliche Ausgang 
iſt uns gewiß. Dieſer Kampf wird um fo gewinn⸗ 
bringender fein, weil das Herz des Volkes dabei 
ſein wird! : 


Peutſchland. 


* Berlin, 19. Jan. Prinz Mahomed Bey, der 
Bruder des neuen Khedive von Aegnpten, wird 
demnächſt im Auftrage feines Bruders die 
europäiſchen Höfe beſuchen, um denſelben im 
Namen des Regenten Abbas deſſen Thron- 


beſteigung anzuzeigen. Nach der Rückkehr feines | th 


3 beabſichtigt der a onitantin 
u beſuchen, von dort nach . 8 
f dende Ben aa eh pete be 
Wien, Paris und London vorzuſtellen. 

* [Die Fractionen des Abgeordneienhauſes. 
Nach dem am 16. Januar abgeſchloſſene 


die conſervative Partei das Centrum 98, 
die nationalliberale Partei 84, die freiconſervative 
Partei 66, die deutſch⸗freiſinnige Partei 27, die 
polniſche Fraction 14 Mitglieder. 14 Mitglieder 
gehören keiner Partei an. Erledigt find 5 Man- 
date, nämlich 3. Osnabrück, Erſatzwahl für 
Buddenberg, 4. Hannover für Tramm, 2. Berlin 
für Zelle, 7. Poſen für v. Stablewski, 3. Poſen 
für Kiepert. Bon den erledigten Mandaten waren 
drei im Beſitz der Nationalliberalen, je eins im 
Beſitze der Deutſchfreiſinnigen und der Polen. 

zu den Kriſengerüchten über Miguel], 
welche jüngſt von einer Reihe von Blättern, 
namentlich von den „Famb. Nachr.“ colportirt 
wurden, bemerkt der parlamentariſche Cor- 
reſpondent der „Bresl. Ztg.“: 

„Für eine beſonders gefeſtigte habe ich die 
Stellung des Herrn Miquel niemals gehalten; 
ſein Einfluß hat nicht ſo weit gereicht, den 
Zedlitz ſchen Schulgeſetzentwurf, der ihm verhaßt 
fein muß, niederzuhalten. Als fein Einkommen. 
ſteuergeſez im Abgeordnetenhauſe vorgelegt 


hergeht, die Gerichte nehmen kein Ende, ein be- 
ſonders köſtlicher Zifh darf auch nicht auf der 
Feſttafel fehlen, Truthahn oder Kapaunen, wenn 
nicht Faſanen, iſt der vorſchriftsmäßige Braten, 
und den Schluß machen allerlei echt italieniſche 
Süßigkeiten. Bie Kinder aber freuen ſich auf die 
Befana und beim Volke iſt es noch immer Sitte, 
einen leeren Strumpf aufzuhängen, den dann in 
der Nacht die Befana mit allerlei Geſchenken für 
die guten Kinder füllt. I : 
Allgemeine Weihnachtsbeſcherungen für arme 
Kinder, wie fie bei uns in jeder Stadt üblich, 
find hier unbekannt. Im vergangenen Jahre 
faßte Feben (Frau Lodi-Oſſani), Mitarbeiterin am 


„Don Chiscioſte“, zum erſten Male den Gedanken, 


einen Weihnachtsbaum für arme Kinder im 
Kunſtpalaſt aufzuſtellen und führte den Plan 0 
dem ihr eigenen werhthätigen Eifer durch. Be 
dem ungeheuren Andrang kamen freilich unver⸗ 
meidliche Störungen vor. In dieſem Jahre nahm 
der Turnverein den Plan wieder auf, 
indeſſen, ihn in noch größerem Umfange un - 
beſſer organifirt ins Werk zu ſetzen. Ein Com: 
von Damen, unter ihnen Frau Pierantoni-Mancini, 
Frau Ratayi, die Gräfin Pafolini u. a., auch 
Febea, trat zuſammen und erbat Gaben, die 
reichlich eingingen, namentlich Spielzeug, welches 
Kinder wohlhabender Familien den Damen 25 
traten. Wochenlang wurde fleißig gearbeitet, alle 6 
im Haufe Pierantoni ſahen wir gegen zweihunder 
Puppen, welche die Damen felbft ausgeputzt hatten. 
Aber auch viele Ferren betheiligten ſich perſönlich 

i eswerk, 
e eee Lokals und der Herrichtung der 
Ausftellung. Dego hatte nun, ſehr zweckmäßig, 
das Amphitheater Umberto auserſehen. Welch 
wunderbarer Wechſel der Zeiten! zm Mauſoleum 
der größten der römiſchen Naifer rüſtete man 
für die kleinen römiſchen Epigonen ein Feft zur 
Erinnerung an die Erſcheinung des Herrn, deſſen 
Kommen, der Sage nach, eben dieſem Auguſtus 
von der Sibylle auf dem hapitoliniſchen Kügel 


Ware 


pie „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend u 
bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- 
geſpaltene gewöhnliche 


Preis pro 
Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitu 


Fractionsverzeichniß des N zählt 


beabſichtigte 


namentlich bei der Aus 


R., durch die Poſt bezogen 3,75 
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12 Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 3, und 
Mk. — Inſerate koften für die jieben- 


re n e n 


Morgen- gusgabe. 
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e Graf Caprivi: daſſelbe ſei nur 

eines großartig angelegten 
Jetzt wo dieſer großartige 
eiter verfolgt werden foll, ſtößt er 
ruch im Miniſterium. Herr Miquel 


iker im höchſten Grade in Beziehung 
Ziele, die er ſich ſteckt, nüchterner 
in Beziehung auf die Mittel, mit denen 
Ziele verfolgt, das ift für einen Staats- 
ann, der gern ein „nützlicher Mann“ ſein 
möchte, eine ſehr unglückliche Miſchung Eine 
große Steuerreform wollte er bewirken; die 
erſte Hälfte, die Steuererhöhung, iſt ihm zum 
Erſtaunen geglückt, feine Kunſt an der zweiten 
Hälfte der Steuererleichterung zu beweiſen, wird 
man ihm erlaſſen. das Minifterium ſehnt ſich 
danach, homogen zu werden, und in den Kreis 
des Herrn Graf Zedlitz, v. Kenden, v. Berlepſch 
paßt Miquel ſchlecht. Wer es anders ſagte, thäte 
ihm Unrecht.“ 
„le. Egibn.] Gegenüber einer in viele 
Sa übergegangenen Notiz, der zufolge 
Dperftlieutenant a. D. v. Egidy ſein Wirken ein- 
ſtellen wolle, betont v. E. auf das Beſtimmteſte, 
daß davon gar nicht die Rede ſei. „Er habe nur 
mit der feſtgeſetzten Zahl von Vorträgen vorläufig 
abgeſchloſſen, weil nun auch andere für die 
W verbreitung der Idee: „Einiges Chrijten- 
ſorgen müßten. „Agitiren“ werde er 
38 für das Daterland werde 
5 ö 1 5 
teuer t der Reichsunmiitel⸗ 
Bekanntlich iſt durch das neue Ein- 
ommenſteuergeſetz die Steuerfreiheit der Reichs ⸗ 
unmittelbaren in Preußen beſeitigt, aber nicht 
ſchlechlhin und bedingungslos, ſondern nur gegen 


eine dieſen zu gewährende Abfindung; der Betrag 


und die Köhe wird, fofern eine gütliche Ver- 
ſtändigung mit den gedachten Familien nicht zu 
erzielen iſt, durch Geſetz feſtgeſtellt. der Landtag 
wird nun über ein ſolches Geſetz zu berathen 
haben, da eine Vereinbarung zwiſchen der Re- 
gierung und dem hohen Adel geſcheitert iſt. Daß 
der Grund des Scheiterns in der Haltung der 
Regierung zu ſuchen iſt, erſcheint nichts weniger 
als wahrſcheinlich. In der ganzen Frage hat die 
preußiſche Regierung von Anfang an den Reichs- 
unmittelbaren das größte Entgegenkommen be- 
wieſen, und es iſt ſicherlich nur dieſen zuzu- 
ſchreiben, wenn die Angelegenheit nicht auf dem 
Wege der gütlichen Verſtändigung erledigt wurde. 
Ob dies für die Reihsunmittelbaren befonders 
vortheilhaft iſt, erſcheint — ſchreibt die „M. Ztg.“ 
— zum mindeſten recht zweifelhaft. Wie wir 
glauben, wird der Landtag nicht geneigt ſein, die 
Abfindung beſonders hoch zu bemeſſen, wozu 
auch eine Veranlaſſung keineswegs vorhanden 


iſt, die Abfindung beruht ja überhaupt nicht 


mittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreiſen. 


ſowohl auf Rechtsgründen als vielmehr auf 
ſehr weitgehenden Billigkeitsrückſichten, und in 
dieſer Billigkeit in heutiger Zeit zu weit zu gehen, 
iſt wirklich in keiner Weiſe zu empfehlen. Wahr- 
lich, fährt das 8 Organ zutreſſend fort, 
eine wenig erbauſſche Haltung der deutſchen Arifto- 
kratie, deren unſchöner Zug ganz beſonders dann 
hervortritt, wenn man fie mit der Haltung ver⸗ 
gleicht, welche die engliſche Ariſtokratie bei ähn- 
lichen Gelegenheiten beobachtet hat und bei gleicher 
Veranlaſſung auch mit Sicherheit beobachtet hätte. 
Wenn in England der Adel noch heute eine ſo 
hervorragende Stellung im öffentlichen Leben 
einnimmt, fo verdankt er dies lediglich dem Um- 
ſtande, daß er ſchon ſeit Jahrhunderten auf jeg- 
liches Vorrecht in rechtlicher Beziehung Verzicht 
geleiſtet hat; der engliſche Herzog zahlt ebenſo gut 
feine Steuern wie der letzte Dockarbeiter in 
London, und keinem der Lords würde es ein- 
fallen, eine Ausnahmeſtellung für ſich in fteuer- 
licher Finſicht zu beanſpruchen. Der Adel Englands 
ſucht eben das Weſen und die Aufgabe des Adels 
darin, mit den anderen Ständen im Dienſte des 


Staates und in der Uebernahme öffentlicher Laſten 


zu wetteifern. 

* [3u der antiſemitiſchen Hehe aus Anlaß des 
Todes eines chrißlichen Knaben in Kanten] hebt 
die „Jüdiſche Preſſe“ hervor: 1) daß die fübiſche 
Gemeinde in Nanten es war, welche in einem Geſuche 
an den Minifter des Innern die Entſendung eines 
gewiegten Berliner Criminal-Commiſſars erbeten und 
die Koſten dafür (700 Mark) getragen hat; 2) daß 
Criminal-Commiſſar Wolf deſſen Unterſuchungen durch 
Judenfreundlichkeit keineswegs beeinflußt wurden, 
nicht die Anklage auf Mord, ſondern auf fahrläſſige 
Tödtung conſtruirt hat; 3) daß unmittelbar nach der 
Ermordung des Knaben Hegemann in Kanten und 
Umgebung Flugblätter vertheilt wurden, welche die 
Juden des Mordes bezichtigten und dieſelbe bildliche 
Darſtellung des „rituellen Mordes“ enthielten, wie 
die z. 3. in Tißa-Eßlar Skurz und Korfu verbreiteten 


Schandſchriften. 


* Aus Elberfeld bringen die dortigen „N. N.“ 
über die Wirkungen des neuen Einkommen- 
ſteuergeſetzes zwei Fälle zu allgemeiner genntniß, 
die ein grelles Licht nicht nur auf die Unzulänglich⸗ 
keit des bisherigen Einſchätzungs-Verfahrens, 
ſondern namentlich auch auf die Klagen der weſt⸗ 
lichen Gemeinden über exorbitant hohe Com- 
munalzuſchläge werfen. 

In dem einen Falle hat ein Steuerpflichliger, der 
bisher in der 1. Einkommenfteuerftufe (Einkommen 
3000 Mk.) ſteuerte, ſich ſelbſt zu 19 000 Mk, Einkommen 
declarirt. Der zweite Fall iſt noch kraſſer. Der glück⸗ 
liche Beſiher e eee von 10 000 Mk. 
war nicht zur Declaration aufgefordert worden. Warum 
nicht? Der Mann . bisher nach der — zweiten 
Klaſſenſteuerſtufe (1050 — 1200 Mh.) bezahlt. 

Das geht ja beinahe noch über Bochum! 

Dortmund 18. Jan. Der ehemalige Naifer- 
Delegirte Bergmann Auguft Siegel, deſſen Flucht 
wir gemeldet haben, wird ſteckbrieflich verfolgt. 


England. 

London, 18. Januar Die zu den Beiſetzungs ⸗ 
feierlichkeiten entſendete Deputation der Blücher ⸗ 
Kuſaren iſt in Dover angelangt und von dem 
General Duplat-Zanlor im Auftrage der Königin 
empfangen worden. Herzog Albrecht von Württem- 
berg, der Oberhofmeiſter der Kaiſerin Friedrich, 
Graf v. Seckendorf, und der Oberſthofmarſchall 
des Großherzogs von Keſſen-Darmſtadt, General 
v. Weſterweller, find im Buckingham-Palaſt ein- 
getroffen, nachdem fie auf dem Bahnhof vom 
Herzog von Edinburgh empfangen worden waren. 

Italien. 

Venedig, 18. Jan. Die Sitzungen der Sanitäts- 
conferenz ſind auf mehrere Tage unterbrochen 
worden, da die engliſchen Delegirten nothwendig 
gewordene ausführliche Inſtructionen der eng⸗ 
ſiſchen Regierung auf dem Poſtwege einholen 
J ³ AA 


verkündet worden. Es ändern ſich die Zeiten! — 
Am 4, Januar war die Ausftellung gegen ein 
kleines Eintrittsgeld geöffnet und wurde von 
2500 Perſonen beſucht. Herr Guggenbühl vom 
Auirinal-Gaſthof hatte den prachtvollen Weih- 
nachtsbaum, welchen er für feine Gäſte geſchmückt, 
hingeſchickt. Alles war aufs beſte und ſchönſte 


eingerichtet; einige zwanzigtauſend Geſchenke aller 


Ari lagen bereit, und ein ebenſo origineller wie 
glücklicher Einfall war es, von den Sachen, welche 
in guter Abſicht, doch für den Zweck unpaffend, ge- 
ſpendet waren, eine Auction zum Beſten der armen 
Kinder zu veranſtalten. Gandolin, der geiſtreiche 
Caricaturenzeichner des „Don Chisciotte“ und 
„Ermete Novelli“, der treffliche Schauſpieler, zur 
Zelt Director am Balle-Iheater, machten die Ver⸗ 


ſteigerer und überboten ſich in ſchlagfertigem Witz 
und ſprudelnder Laune. i 


Es war wirklich — 
wie im Theater. Zu ſehr nach dem Theater 
ſchmeckte nach unſerer Anſicht die Einrichtung, 
daß auch am Tage der Beſcherung Billets zu 
den Logen und Galerien verkauft werden follten; 
was ein Kinderfeſt ſein ſollte, wurde dadurch 
gleichſam eine Schauſtellung — eine Schauſtellung 
der Armuth vor den Reihen, Indeſſen auch 
darüber hätte man noch fortkommen können, 
aber gerade am Tage vor dem Zejte trat der 
3 Umſchlag des Wetters ein und der 
„Januar war einer der entſetzlichſten Regentage, 
welchen wir ſelbſt in Nom je erlebt haben. In 


dieſem Unweiter ſtanden nun Tauſende armer 


Rinder. mit ihren Müttern Stunden lang draußen 
und drängten ſich in dem engen Gäßchen Bicolo 
Goderini, durch welches der Zugang zu der einen Seite 
des Theaters iſt. Heulen und Schreien, Angſtrufe von 


Müttern, welche ihre Kinder im Gedränge ver- 


loren hatten, Einſchreiten der Polizei — das 
waren wahrlich heine Auftritte, an welchen die 
Engel im Himmel oder die Menſchen auf Erden 
Wohlgefallen haben konnten. Bon 10—2½ Uhr 
dauerte die Beſcherung, d. h. dauerte der Durch- 
zug der armen durchnäßten Leute, bis ſie ihre 


Gaben empfangen hatten und an der anderen 
Seite nach der Via de Pontefici entlaſſen waren. 
Die Herren und damen vom Comité thaten ihr 
Beſtes, arbeiteten mit einer wahren Aufopferung, 
hatten für jedes Kind ein freundliches Wort — 
aber doch war die Verwirrung auch drinnen fo 
groß, daß die Polizei mithelfen mußte, 
Poliziſten ſind ja nützliche und verdienſtvolle 
Leute — aber Weihnachtsengel ſind ſie eben 
nicht. Bei aller Anerkennung des guten Willens 
und der Opferfreudigkeit der Wohlthäter kann 
man doch nicht ſagen, daß das Zeſt gelungen war. 

Ganz zu Waſſer wurde auch die Befana auf 
der Piazza Navona, wo ſonſt am Abend des 
5. Januar halb Rom zuſammenſtrömt, um einen 
Spektakel zu vollführen oder anzuhören, wie er 
auf der Weit vielleicht nicht zum zweiten Male vor- 
kommt. Die armen Leute mit ihren kleinen Jahr- 


marktsbuden hatten vergebens auf etwas Ver- 


dienſt gehofft in dieſer harten Zeit. Auch fie waren 
bitter enttäuſcht, wie ebenfalls alle Ladenbeſitzer 
mit ihren glänzenden Ausſtellungen; denn ſonſt 
ſind dies für ſie Tage reicher Ernte, an denen 
die Eltern mit ihren Kindern, namentlich Abends, 
herumziehen und Einkäufe machen. Kurz, das 
römiſche Volk fagt, eine jo traurige Befana wie 
in dieſem Jahre ſei noch nie dageweſen. 

Dazu kam nun noch der Ausſtand der 
Droſchkenkutſcher, welcher erſt heute ein Ende ge- 
nommen hat, Dank ſei dem energiſchen 
Verhalten des Sindaco. Die Veranlaſſung 
dazu war die übrigens ſeit lange be⸗ 
rathene Bewilligung einiger neuen Omnibus- 
und Pferdebahnlinien. Durch Mater in = 
glauben ſich die droſchkenkur cher in ihren In- 
tereffen geſchädigt und möchten fie am liebſten 


ganz und gar abgeſchafft ſehen. Bon Pferde- 


bahnen wollen ſie eben ſo wenig reden hören, 
wie Gregor XVI. von der Eiſenbahn. 

Als bei der vorletzten Stadtverordnetenſitzu 
der Antrag der Geſellſchaft zur Sprache kam un 
die Linien bewilligt wurden, waren im Zuhörer 


e 


P rr — 


Darftellung der „Rechtsverhällniſſe in den deulſchen 
Schutzgebieten “, von Prof. v. Stengel, unferem erſten 
Kenner des colonialen Rechtes, und die Rundſchauen 
über die evangeliſche Miſſtonsthätigkeit von Paſtor 
Wallroth, und die katholiſche von Karl Hespers, Mit- 
glied des Colonialrathes, an. Von erfahrenen Sach⸗ 
kennern werden dann die hauptſächlichſten Cultur⸗ und 
Nutzpflanzen der deutſchen Colonien gegeben. Die Ueber⸗ 
ſicht beſchränkt ſich darauf, ohne Inftematifche 
Gruppirung die wichtigſten Nutzpflanzen und die Er⸗ 
zeugniſſe ſelbſt mit kurzen Worten in einem Geſammtbild 
vorzuführen, fo daß jeder Eolonialfreund ſich leicht über 
dasjenige, was wiſſenswerth ift, orientiren kann. Die 
Beſchreibungen der angeführten Pflanzen und der 
Cultur- und Wachsthumsbedingungen werden aber auch 
manchem Pflanzer willkommen fein. Ueber die Nutz- 
pflanzen in Kaiſer Wilhelmsland und dem Bismarck⸗ 
Archipel berichtet Dr. Hindorf, das Togogebiet Hermann 
Nackow, Deutih-Oftafrika C. Böckner, welche in unſeren 
Colonien ihre Erfahrung geſammelt haben. Das Kapital 
„Die Colonialpoliſik im Reichstage“ iſt dieſes Mal 
ausführlicher geſtaltet als ſonſt, da mit den Verhand- 
lungen im Frühjahr, welche unter den Nachwirkungen 
des deutſch-engliſchen Abkommens ſtanden, die prinzi- 
iellen Debatten darüber, ob Deutſchland überhaupt 
olonien beſitzen ſolle oder nicht, nach Anficht des 
Herausgebers abgeſchloſſen find. Die Reben der Abge- 
ordneten, des Herrn a ſind in ae 


Dr. Miquel fein Votum für das Gefecht abgegeben i 
hat”. Der „Dolksztg.“ zufolge hätten die Miniſter 

v. Bötticher und Thielen gegen das Geſetz ge- 
ſtimmt. 

— Der Aſſiſtent im chemiſchen Laboratorium 
der Univerſität, dr. Biedermann, hat geſtern 
Abend ſeine Braut und hierauf ſich ſelbſt er- 
ſchoſſen. 

— Die „Berl. Polit. Nachr.“ erfahren, in dem 
Polizeinoſtengeſetze, welches demnächſt dem 
Landtage vorgelegt werden wird, iſt es den 
Städten mit königlicher Polizeiverwaltung frei- 
geſtellt, ob und wie viel Zweige der Wohlfahrts- 
polizei ſie in eigene Derwaltung übernehmen 
wollen. 

Wien, 19. Jan. Im Abgeordnetenhauſe wurde 
das von dem Abg. Klaic erſtattete Minoritäts- 
votum betreffend den italieniſchen Vertrag mit 
211 gegen 88 Stimmen abgelehnt. Mit dem gleichen 
Stimmenverhältniß wurde der Vertrag ange⸗ 
nommen. Die Reſolution der Abgg. Vonda, 
Zerlago, Coronini und Vartoli wurde dem Zoll- 
ausſchuſſe überwieſen. 

Rom, 19. Januar. Die Kammer genehmigte 
eine Tagesordnung, in welcher die Billigung 
der den Handelsverträgen zu Grunde liegenden 
Gedanken ausgeſprochen wird. das Kaus trat 
hierauf in die Gpecialdebatte der Fandeis-Per⸗ 
träge ein. Crispi beantragte ein Amendement, 
nach weichem die dauer der Verträge auf ſechs 
Jahre befhränkt wird. 

Belgrad, 19. Zan. Die deutſche Colonie gab 
dem Grafen Bran ein Abſchledsbantzet und wird 
ihm morgen eine Dankadrefie überreichen. — 
Tauſchanovic geht als Geſandter nach Petersburg. 


meink, es ſei unbillig, daß den Gegenden am Rhein 
und in Weſtfalen die Vergünſtigungen der Tranſitläger 
nicht gemacht werden. Duisburg hat Tranſitläger 
bekommen, ebenſo wie Frankfurt a. M., und wenn 
andere Städte mit einem Antrag kommen würden, 
würden ſie ebenſo gut aufgenommen werden. Was die 
Frage anbetreffe, ob der Geſetzentwurf im Plenum 
oder in der Commiſſion verhandelt werden ſolle, ſo 
ſei das ein Internum des Reichstages. Ich möchte 
aber bitten, daß wenn der Reichstag die Berathung in 
einer Commiſſion beſchließt, dieſe ihre Arbeiten ſo 
ſchleunig als möglich fertigſtellt. 

Abg. Buhl (nat.-lib.) Ich bin mit dem Entwurf ganz 
einverſtanden, wenn ich auch nicht glaube, daß derſelbe 
die Schmerzen der Müller ganz aus der Welt ſchaffen 
wird. Ich vermiſſe vor allem, daß nicht die Eredit- 
läger in den Geſetzentwurf aufgenommen ſind. 

Abg. Menzer (conſ.) bedauert, daß durch die Vor- 
lage die Reichseinnahmen noch weiteren Einbußen aus- 
geſetzt ſein würden, als dies ſchon durch die Handels- 
verträge geſchehen ſei. Er verlangt einen genauen 
Nachweis der Lagervorräthe, die ſeiner Anſicht nach 
ganz ungeheure fein müßten. Trotz diefer ſchweren Be- 
denken werde er dennoch für die Vorlage flimmen, 


Abg. v. Heereman (Centr.) erklärt, für den Geſetz⸗ 
entwurf und deſſen Ueberweiſung an eine Commiſſion 
ſtimmen zu wollen, und bittet um weitgehende Be- 
rückſichtigung der Mühleninduſtrie. 

Freiherr v. Münch (Wilddemokrat) ſchließt ſich dem 
Wunſche des Vorredners an, denn nicht nur der Weſten, 
ſondern auch der Süden des Vaterlandes verdiene eine 
gleiche Berückſichtigung. Er empfiehlt Commiffions- 
berathung und erklärt, daß er, falls die von ihm ge- 
äußerten Münſche kein Gehör finden ſollten, genöthigt 
ſein würde, gegen die Vorlage zu ſtimmen. 

Abg. Brömel (freiſ.) weiſt zunächſt auf den Wider⸗ 
ſpruch in dem Verhalten des Borredners hin, der für 
die Kanbelsverträge geſtimmt habe und jetzt ſich gegen 
dieſe beſcheidene Vorlage erkläre. Sodann weiſt der 
Redner die Vorwürfe zurück, welche gegen die Getreide ⸗ 
ſpeculation geſchleudert werden. Gerade dieſer viel ⸗ 
geſchmähten Speculation habe man es zu danken, daß 
die Getreidepreiſe nicht noch höher geſtiegen ſeien. Der 
Redner empfiehlt Commiſſionsberathung, durch welche 
nicht ſowohl eine Verſchleppung der Angelegenheit, als 
vielmehr eine raſchere Erledigung herbeigeführt werde. 


Abg. Menzer (conſ.): Den legitimen Handel erkennen theiligung ehemaliger Leib ; 

E L 5 „ h liger Ceibguſaren wurde dieſer Tage 
wir ja als vollſtändig berechtigt an. Es iſt völlig über- ein Perein ehemaliger geibhuſaren gegründet, deſſen 
flüſſig, daß Richert als Führer der Schutztruppe für ee es e N den alten 

: . { A ae affengefährten zu beleben und zu ſtärken. s Sitz 

fie ya. ne en e une | ene 
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bewußt iſt, wird diefelbe ſtets in germaniſchem Sinne ein Da Pole SentsnD 


entgegen. 
erfüllen. (Lachen links.) Eine Verbilligung des Getreides * EBerfonatien beim Militär.] Dem Hauptmann 1. D. 
verſprechen wir uns von dem Geſetzentwurf nicht, den 


und Bezirksoffizier o. Loſſau vom Landwehrbezirk 
Vortheil werden nur die Händler haben. Marienburg iſt der Charakter als Major verliehen 
Abg. Richter (freiſ.): Es liegt gar nicht im 


worden. = 
* [6rundftühsverkäufe.] Durch Berkauf find über- 
finanziellen Intereſſe weder des Reiches, noch Preufens, 
möglichſt hohe Erträge aus den Getreidezöllen zu haben, 


gegangen: Sleiſchergaſſe 39 don der Wittwe Le ow an 
den Regierungshanzliften Aapahnke für 50 000 Mk.; 

denn das Reich überweiſt dieſe Beträge an die Einzel- 

ftaaten, dieſe wieder an die Areife, die gar nicht 


Langgarten 30 von dem Bauunternehmer Fiſcher an 
wiſſen, was ſie mit dem Gelde anfangen ſollen. 


den Bäckermeister Schwarz für 40500 Mk, 
1 Oliva, 19. Januar. Heute fand in Thierſelds 
Hotel die Semerol-Derfammlung Bee hiefigen 3 
fi - 5 ahlre e 
(Heiterkeit rechts.) Die Areife erhalten weit höhere ke His e dem Schrſſtiührer 
Summen, als ſie nützlich anwenden können. Sie 
immen im Gelde, fo daß eine verſchwenderiſche! 
iethfchaft in Preußen eintureißen droht. (eebhafter | 9 
Widerſpruch rechts.) Schließlich möchte ich der Regie⸗ 


rn. Pfarrer Hinz erſtattet, iſt Folgendes eninommen: 
3 Verein der erſt ein Jahr alt iſt, zählt 100 Mit- 
lieder. 

rung anrathen, etwaige Tarifermäßigungen zu verali- 

gemeinern und geſetzlich feſlzulegen; geſchieht das nicht, 


Auf die Anfrage vom Hauptverein, wie fh z 
fo entſtehen unſichere Verhältniſſe für den Kandel, und 


er Verein zu event. ähnlichen Vereinen am hieſigen 
Orte ſtellt, iſt PR bemerken, daß der 22 ſeit 
unſichere Derhältniffe ſind der rechte Boden für den 
unſoliden Handel. 


ebenſo lange be ehende, ſpeciell Ratholifche Vincentus- 
Nach Ueberweiſung des Entwurfs an eine 


Derein die Thätigkeit des Vaterländiſchen Frauen- 
Vereins, der nicht confeſſtonell iſt, dadurch erſchwert, 
daß er ein gemeinſames Wirken mit dieſem ablehnt. 
Die Rechnunglegung weiſt eine Jahreseinnahme von 
1086,65 Mz. nach, hervorgegangen aus Mitglieder- 
beiträgen 438 Mk., W 3 63,75 Mk.. 

Commiſſion wurde noch der Reit des Poſtetats en K i 2 e e e e . 

genau nach den Vorſchlägen der Commiſſion an- gegenüber. Dieſe wurden verwendet zu Gewährung 

genommen. Morgen iſt Schwerinstag. 
In der Budget-Commiſſion des Reichstages er- 

klärte bei dem Etat der Neichseiſenbahnen Niniſter 

Thielen Reformen im Fernverkehr für ſchwierig, 

dagegen ſei er Reformen im Nahverkehr ge- 

neigt. Er werde wie in Berlin allmählich auch 

bei anderen großen Städten vorgehen. Mit dem 


von Lebensmitteln an Arme im Betrage von 68,74 
Mark; laufende Unterſtützungen von 97 Mh, Zur Ver- 

Zonentarif im Fernverkehr werde er Keinen 

Verſuch machen. 


anſtaltung einer MWeihnachtsbeſcherung für Ortsarme 
wurden über 200 Mk. verwendet, ferner Verwaltungs- 
Roſten und Beitrag für den Hauptverein. Der bisherige 
Borftand wurde per Acclamation wiedergewählt, der 
Vorſitzendea, Frau Hauptmann Dultz, für ihre um- 
Berlin, 19. Jan Gegenüber der Meldung der 
„Natonallib. Correſp.“, im Staats miniſterium 
hätten zwei Miniſter gegen das Volhsſchulgeſetz 
geſtimmt, ſchreibt die „Kreuzztg⸗ „Daß wiſſen 
wir aus guten Quellen, daß der Finanzminiſter 


mußten; auch das Ableben des Herzogs von 
Clarence verzögerte die Arbeiten der Conferenz. 
Rußland. 

Petersburg, 15. Januar, Immer troſtloſer — 
ſchreibt man der „P. 3.“ — geſtaltet ſich die öho- 
nomiſche Lage des Volkes: Millionen leben 
thatſächlich ohne alle Borräthe nur von der Hand 
in den Mund. Bei eintretender dürre, anhal- 
tender Kälte oder anderen Witterungscalamitäten, 
die in Rußland ſtets unausbleiblich find, iſt Miß⸗ 
wachs und Nothſtand ja ſofort da und dann 
fteht, wie jetzt, die Landbevölkerung bei ihrer 
ausgeprägten Indolenz dem völlig hilflos gegen- 
über. Gewiß alſo ein recht unerquickliches Bild, 
vas mit der vermeintlichen „Wohlbeſtelltheit “ der 
ruſſiſchen Finanzen nach dem neueſten Budget 
nur ſchwer in Einklang zu bringen iſt. Vielleicht, 
daß der ruſſiſche Bauer aus der jetzigen ſchweren 
Heimſuchung eine Lehre zieht und jo aus ſeiner 
angeborenen Sorgloſigkeit ein wenig aufgerüttelt 
wird, um in Zukunft für ſchwere Lage einiger- 
maßen zu ſorgen. An ſich liegt die Gorglofigkeit 
eigentlich nicht in der Natur des ruſſiſchen Bauern, 
er iſt aber durch das herrſchende Regierungs- 
ſyſtem dazu erzogen, Hilfe nur von der Regierung 
zu erwarten. Wozu iſt denn dieſelbe da — ſagt 
ſich nun der Bauer —, ſie iſt ja verpflichtet, 
uns zu helfen. Eines der wirkſamſten Kilfsmittel, 
der ſchweren Kriſis zu begegnen und dem Bauer 
Brod, Verdienſt und Arbeit zu geben, iſt die 
Inangriffnahme öffentlicher Arbeiten, die in den 
von der Hungercalamität am ſchwerſten heim- 
geſuchten Provinzen in Angriff genommen werden 
unter Leitung des oft genannten Generallieute- 
nants Annenkow, des bekannten Erbauers der 
Transkaspibahn, der mit gründlicher Sach- und 
Fachkenntniß große Energie verbindet und deſſen 
Händen die öffentlichen Arbeiten auf ſpeciellen 
Wunſch des Kaiſers anvertraut ſind. General 
Annenkom nimmt eine ganz ſelbſtändige und 
unabhängige Stellung ein und trifft alle Dispo- 
ſitionen in technifcher, adminiſtrativer und ökono- 
miſcher Beziehung. derſelbe hat jetzt ein inter- 
eſſantes Project zur Ausführung umfaſſender 
Bewäſſerungsarbeiten für die am meiſten von 
der Trockenheit und Dürre heimgeſuchten Gegen- 
den ausgearbeitet. Durch Kufhäufung rieſiger 
Schneemaſſen, die einer langſamen Schmelzung 
durch atmoſphäriſche Einflüſſe unterliegen, foll 
nämlich der Boden der Felder mehrere Fuß tief 
durchfeuchtet werden und zwar hofft man dies 
beſſer als durch Stauungen und Waſſeranſamm- 
lungen zu erzielen. Mathematiſch wird ſolches 
wenigſtens nachgewieſen. In einer heute abge- 
haltenen Sitzung follte dieſes Project von Sach- 
verſtändigen näher erörtert werden. 

A. 5 für die Nothſtands⸗ 
diſtricte.] Das Sondercomité unter dem Borfitz 
des Zarewitſch zur Abhilfe der Kungersnoth hat 
beſchloſſen, 10 000 Pferde in der Provinz Turgai 
in Weſtſibirien anzukaufen. Die Thiere ſollen 
nach den Diſtricten geſandt werden, wo die Be- 
wohner, von Noth getrieben, ihre Pferde 
ſchlachten oder verkaufen mußten, damit die 
Farmer bei Beginn des Zrühjahrs ihre Recker 

eftellen können. 


Amerika. 
lein neues gewaltiges Kanalproject] iſt 
kürzlich dem Nemnorker Handels- und Derkehrs- 
amt im Entwurf vorgelegt worden. Es handelt 
ch um die Verbindung von Newyork und 
hiladelphia und von da weiter mitlels in- 
ländiſcher Waſſerwege nach Florida. 


Coloniales. 

* [Die uſambara-Eiſenbahn.] Die colonial- 
freundliche „Kreuzztg.“ meldet: „Zur Aufnahme 
der Vorarbeiten für die Uſambara-Eiſenbahn 
(Tanga-Korogwe) waren bekanntlich ſchon im 
Ruguſt 1891 drei techniſche Beamte nach Oſtafrika 
geſandt worden. An der Spitze derſelben ſteht 
der frühere mecklenburgiſche Eiſenbahnbetriebs- 
Ingenieure Mittelſtädt, ihm waren noch die 
Ingenieure Hermes und Friedrich beigegeben. 
Dieſelben haben mehrere Monate in der Nähe 
von Tanga an ihrer Aufgabe gearbeitet, ſie haben 
dem Vernehmen nach gefunden, daß das Profil 
des Landes doch weſentlich ein anderes, 
ſchwierigeres iſt, als man nach den Schilderungen 
des Dr. O. Baumann annahm. Der letztere hat 
die Bodenverhältniſſe vom Standpunkte eines 
Geographen⸗ betrachtet, eine fachmänniſche Unter- 
ſuchung giebt ein weſentlich verſchiedenes Bild.“ 

O [&oisniates Jahrbuch.] Herausgegeben von Guſtav 
Meinecke. Bierter Jahrgang. Das Jahr 1891. Mit zehn 
1 und zwei Karten im Text. (Berlin, 

arl Heymanns Verlag.) Das Jahrbuch bringt wieder 
wie gewöhnlich eine Reihe von bedeutſamen Arbeiten 
über coloniale Fragen, beginnend mit einem von uns 
bereits mitgetheilten Artikel des, Major N. Wißmann 
über „Afrikaniſche Diplomatie“; dem ſchließt ſich eine 
raum eine Menge Kutſcher anweſend und voll- 
führten einen entſetzlichen Radau, fo daß die 
Polizei einſchreiten mußte. Graf Antonelli, der 
böchſt populärſte, übernahm das Vermittleramt, 

ging in die Derfammlung der Kutſcher im Eldorado 
und ſprach in leutſeligſter und verſtändigſter Weiſe 
mit den armen, von Aufwieglern verhetzten 
Leuten, die allerdings Grund haben, über unzu- 
länglichen Berdienft zu klagen, weil ihrer gar zu 
viele find, und weil die meiften von ihnen von Ihren 
Juhrherren rückſichtslos ausgebeutet werden. 
So ein armer Kutſcher muß dem Beſitzer 
5 Lire (4 MR.) den Tag zahlen, das Pferd unter- 
iner und event. die Contraventionsſtrafen aus 
einer Taſche zahlen. An Sonn und Sejttagen 
muß er ſogar 10 Lire abgeben. Was bleibt ihm 
da übrig? Die droſchkenkutſcher hatten acht und nun iſt alles wieder in Ordnung, nur daß 
Forderungen aufgeftellt, von denen einige recht die armen bethörten Leute vier Tage ihres Der- 
und billig erſcheinen; z. B. das Municipium möge dienſtes nutzlos eingebüßt haben. g 
nicht noch mehr Conceſſtonen ertheilen, weil Die römiſchen Theater ſind jetzt alle wieder im 
. der Droſchken zu viele vorhanden ſeien, Gange. Die große Oper im Argentina-Theater 
ondern die Conceſſionen einziehen, wenn die] wurde am zweiten Weihnachtsfeiertage mit 
Inhaber ſtürben oder ein anderes Gewerbe er- Ponchiellis „Gioconda“ eröffnet, D Marcheſe 
griſſen, — endlich aber nicht den Leuten geben, | Gino Monaldi, der feinſinnige Kunſtkenner, hat 
welche entehrende Strafen verbüßt haben. Eben- ſein Amt als Kritiker der Oper im Popolo No- 
falls ſcheint das Derlangen nicht ungerecht, noch] mano niedergelegt und das ſchwierigere über- 
dazu auch im Intereſſe des Publikums gerecht | nommen, die große Oper für Rom zu Stande 
fertigt, die Polizei möge Acht geben, daß zu bringen und zu leiten. In Stagno, Incer, 
Omnibus und Tram nicht mehr Perfonen auf-] Boudouresque, Baß und den Sängerinnen Co- 
nähmen, als ſie zu thun berechtigt ſind. Die lonneſe und Brambilla hat er recht gute Kräfte 
Forderung, daß die Omnibus- und Tram gewonnen und auch für die Ausſtattung, worauf 
geſellſchaft an Fejitagen nicht die Zahl ihrer Wagen | bier unverhältnißmäßig Werth gelegt wird, viel 
vermehren dürfe, iſt ſchon bedenklich, und gethan. Robert der Teufel würde geftern mit 
davon, daß die neuen Linien nicht be- | rauſchendem Beifall aufgenommen. Die Oper ift 
willigt und daß die Fahrzeit auf die lange nicht in Rom gegeben worden, — zum 
Stunden von 7 Uhr Morgens bis zum Dunkel- erften Male freilich ſchon im Jahre 1856 — 
werden beſchränkt werden, kann natürlich keine] und ſo war ſie vielen etwas ganz Neues. Es 
Rede ſein. Antonelli erreichte wenigſtens ſo viel, giebt wohl wenig Opern deutſcher Compo; 
daß die Kutſcher verſprachen, die geſtrige niſten, die fo ſehr geeignet find, ein italienisches 
DMagiftratsfigung nicht zu ſtören. Das haben ſie Publikum zu begeiſtern, wie „Robert der Teufel“ 
auch nicht getzan. Aber trotz Bianchis Gegen- | mit feinem romantiſchen Zauber, feinen jinnbe- 


Zügen wiedergegeben, und ſelbſt das Nachſpiel jener 
Colonialdebatten, welches in den a ach- 
richten ſtattfand, nicht vergeſſen. Das uch hat für den 
Colonialfreund einen beſonderen Werth, weil es durch 
die Uebernahme manches Materials, welches nicht in 
den officiellen 1 erſcheint, gewiſſermaßen 
eine Ergänzung diefer bildet, hat aber auch durch die 
orientirenden Artikel einen hohen inſtruckiven Werth,. 
welcher von bleibender Bedeutung iſt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 19. Januar. Im Reichstage fand heute 
die Vorlage betreffend die Tranſitläger wider 
Erwarten faft keinen Widerſpruch. Auch die Con- 
ſervativen erklärten ſich, wenn auch ungern, dafür. 
Der Antrag des Abg. Rickert, die Vorlage einer 
Commiſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen, 
wurde, wie in einem Theil der Abendausgabe 
bereits gemeldet worden iſt, mit großer Majorität 
angenommen. Einige Erweiterungen der Vorlage 
ſind wahrſcheinlich, wie weit dieſelben gehen, 
wird von dem Centrum abhängen. Man nimmt 
an, daß die Vorlage bis Mitte nächſter Woche 

erledigt iſt. 

Schatzſecretär v. Malhahn befürwortet die An- 
nahme des Entwurfes, der zu Gunſten des Getreides 
im Intereſſe der Volksernährung die Frage der 
differentiellen Behandlung der Waaren nach ihrem 
Urſprunge aus begünſtigten oder nicht begünſtigten 
Ländern fallen laſſe, um die Einfuhr der auf beut- 
ſchem Boden befindlichen Getreidemengen nicht zu ver- 
zögern. 

Abg. Rickert: Die Vorlage iſt eine natürliche Con- 
ſequenz der Kandelsverträge, erfüllt aber nicht 
alles, was wir nach den Erklärungen des Reichs- 
kanzlers erwartet haben. Obwohl man verſucht 
wäre, nach der Einleitung des Schatzſecretärs auf die 
generelle Frage der Diſſerentialzölle einzugehen, unter- 
laſſe ich dies im Intereſſe der Vorlage einſtweilen Die ſchr 
Vorlage liegt offenbar im Intereſſe der Conſatenten. 
Es iſt eine vollſtändig haltloſe Vorſtellung, d N 
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Danzig, 20. Januar. 
IBazar.] In den letzten Tagen des Monats 
Februar und erſten Tagen des März wird hier 
wieder ein Bazar zum Beſten des Marien- 
Krantzenhauſes abgehalten und mit demſelben 
eine Berlooſung unverhauft gebliebener Gegen- 

ſtände verbunden werden. 
* [Berein der Ceibhufaren.] Unter zahlreicher Be- 


tn 


8 af die 
Vorlage nur ein unverdientes Gefchenk für die Lager- 5 
inhaber ſei, ſie entſpricht nur der Gerechtigkeit und 
Billigkeit, indem ſie vor Verluſten ſchützt und zu- 
gleich die Intereſſen der Conſumenten wahrt. Der Redner 
beantragt, die Specialfragen in einer Commiſſion, die 
ſchleunig arbeiten müſſe, zu erörtern. Er halte 
Aenderungen für nothwendig bezüglich des Termins, 
der unbegreiflich auf den 30. April, ſtatt, wie er vor⸗ 
ſchlage, auf den 1. Auguſt gelegt ſei. Was käme bei 
der Verlängerung für ein Schaden heraus? Der Redner 
hält ferner nothwendig Beſtimmungen über ſchwimmende 
Ladungen, Mühlen und Kolz und führt dies näher mit 
Bezug auf Danzig aus. Bei Folz ſeien mehr noch wie 
die Kaufleute, die Arbeiter intereſſirt. Bei Holz ſei noch 
weniger wie bei Getreide der Urſprung nachweisbar. 
Man ſtelle eine Aufgabe, die weder die Zollbehörden, 
noch die ehrlichſten Kaufleute erfüllen könnten. 
Der Kandel habe ſchon genug gelitten durch die Zoll- 
politik der letzten Jahre. Man füge hier nicht ohne 
jeden Grund ihm einen neuen ſchweren Schaden zu. Der 
Rebner bittet ſchließlich das Haus und die Regierungen 
um die Annahme der in der Commiſſion zu ſtellenden 
Anträge. (Bravo links.) 1 
Gtaatsfecretär v. Maltzahn: Der Vorredner hat ge- 


ichtige, opferfreudige Thätigkeit der Dank der Der- 
ammlung dargebracht. 

Marienwerder, 19. Jan. In der geſtern Abend 
abgehaltenen Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins 
Marienwerder B. wurde den Vorſchlägen des Central 
vereins bezüglich der Reform der Staffeltarife zuge- 
ſtimmt unter der ausdrücklichen Ani ar ale daß 
der Verein die Staffeltarife an ſich für eine der 
Candwirthſchaft durchaus vortheilhafte Einrichtung an- 
erkennt. Bezüglich der Entbitterung der Lupinen hat 
Kerr Gutsbeſitzer Mir-Garken bei Marienwerder neue, 
ſehr intereffante Erfahrungen gefammelt, Herr Mix, 
der die Lupinen zunächſt nach dem auch in dieſer 


reden und der nachgiebigen Stimmung einiger 
anderer Väter der Stadt, hat der Gindaco die 
Berhandlungen ohne jede Rückſicht auf den Aus- 
tand durchgeführt. Unterdeſſen war feine Haupt- 
orge geweſen, das Terroriſiren derjenigen 
Kutſcher zu verhindern, welche geneigt waren 
anzuſpannen, und nur aus Zurht vor den 
ausſtändigen es nicht konnten. Da ſah man 
denn in dieſen Tagen vereinzelte Droſchken ein- 
herfahren mit einer Stadtwache oder einem 
Poliziſten neben dem Kutſcher, manche „reguirirte“ 
Droſchne ſogar von einem Hüter der öffentlichen 
Sicherheit gelenkt — und keine leer! Man riß 

darum, denn was iſt Rom ohne Droſchken, 
beſonders bei Regentagen wie dieſe! Graf Antonelli 
hat dann noch ein Mal Menenius Agrippa geſpielt 


bleiben; jedem jteht es ja frei, nicht hineinzu- 
gehen, wenn das feiner Stimmung entſpricht. 

Die Reihe der diesjährigen, vom Verein 
für höhere weibliche Bildung veranſtalteten Vor- 
leſungen iſt am 7. d. Mis. glänzend eröffnet 
worden. Die Königin erſchien vom Unterrichts. 
miniſter Dillari geführt. Die rieſige Aula magna 
im Collegio Romano war ganz gefüllt, zum 
größten Theil von eleganten Damen und jungen 
Mädchen. Der Redner war Carducci, der ge- 
feierte Dichter. Ihm gelang, was wenigen gelingt, 
den Saal mit ſeiner kraftvollen Stimme zu füllen 
und alſo feine ganze Zuhörerſchaft zu feſſein. 
Sein Thema war: Parini, der große Gatiriker 
des vorigen Jahrhunderts, Drei Männer ver- 
traten am Ende des 18. Jahrhunderts in Italien 
die Ehre der Kunſt und des bildenden Gedankens: 
Goldoni, der den Bürgerſtand, dem er ſelbſt ent- 
ſproſſen, darſtellt, wie er ift, Parini, der Mann 
ſchlichter Kerkunft, welcher dem Adel den Spiegel 
vorhält und ihm zeigt, wie er nicht ſein ſoll, und 
Alſieri, der Edelmann, welcher von feinem Volke 
träumt, wie es einſt ſein wird. 8 

Der Redner ward Parini nach allen Seiten ge- 
recht: als Dichter, als Satiritzer, als edler felbftios 
reiner Charakter. Vor allen Dingen zeigt er 
feinen Einfluß auf die üppige verwelchlichte Mal- 
länder Geſellſchaft. Als Abbate, und namentlich 
als jahrelanger Hausgenoſſe der Herzogin Vittoria 
Gerbeiloni, hatte Parini Zutritt zu den vor- 
nehmſten Häufern in Mailand und alſo Gelegen- 
heit, den Mailänder Adel gründlich kennen zu 
lernen. Nur in dem Rahmen dieſes Zeitbildes 
angeſchaut, das Carducci mit Meisterhand ent- 
warf, iſt es möglich, Parini recht zu würdigen. 

Die Vorträge werden in dieſem Jahr nur am 
Donnerſtag, nicht wie früher auch am Sonntag, 
ſtattfinden. Es ſind einige der beſten Redner 
Italiens dafür gewonnen worden, und wahr- 
ſcheinlich wird die Königin die meiſten mit * 
Gegenwart beehren. Th. H. 


ftrikenden Melodien und all dem Nauſchgold der 
Kunſt, das für den ſüdlichen Zuhörer ſo beſtechend 
iſt. Die große Oper jetzt zu halien, wo ihr jeder 
Zuſchuß ſeitens der Stadt entzogen iſt, und wo 
die vornehme Welt ſich entwöhnt hat, eine Loge 
in der Oper für ein Lebensbedürfniß anzuſehen, 
iſt keine leichte Sache. Es wäre Monaldi wohl 
zu gönnen, daß es ihm glückte, denn er iſt kein 
Impreſario im gewöhnlichen Sinne des Wortes. 
ſondern erfüllt von wahrer Begeiſterung für die 
Kunſt; ihn dünkt es Ehrenſache, daß Nom eine 
einen alten Traditionen würdige Oper habe, 
ont würde er nicht ſo große Mühe und Sor ge 
auf ſich nehmen. 


Viel Beifall finden die Borftellungen einer Opern- 
geſellſchaft zweiten Ranges im Nazionale. Man 
begnügt ſich da mit leichten gefälligen Spielopern 
und legt beſonderen Werth darauf, ältere, bei⸗ 
nahe in Vergeſſenheit gerathene italieniſche Opern 
wieder ins Leben zu rufen. Auf „JI Matrimonio 
segreto“ folgt jetzt „La Cnffiara raggiratrice“ 
des einſt hochgefeierten Paiſiello. die Königin 
und der Lerzog von Aofia wohnten der erſten 
Vorſtellung dieſer Oper bei. 


Im Coſtanzi ſollen jetzt eine Amahl Auf- 
führungen von „Freund Fritz“ doch mit anderer 
Beſetzung, ſtattfinden, und zwar heute die erſte. 
Mit Recht findet man es unpaſſend, daß ein 
Theater. welches einen nicht unbedeutenden 
Staatszuſchuß (35 000 L.) erhält, feine Vor- 
ſtellungen gerade an einem nationalen Trauer- 
tage eröffnet; denn heute, als am Todestage 
Bictor Emanuels, erſcheinen die lonalen Blätter 
mit ſchwarzem Rande, das Doln wallt zum 
Pantheon, in verſchiedenen Vereinen wird eine 
Gedächtnißfeier gehalten. Uebrigens wird außer 
in der Argentina in allen Theatern geſpielt, in 
manchen ſogar Poſſen. Es iſt auch kaum zu 
verlangen, daß jetzt nach vierzehn Jahren die 
Theater noch an dieſem Abend geſchloſſen 
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Zeitung erwähnten Thorner Verfahren entbittert hatte, 
a bie Wahrnehmung, daß auch bei ſorgſamſter 
Behandlung in dieſer Weiſe die Lupinen doch noch 
einen Reft von Bitterſtoff behalten, der die Freßluſt 
der Thiere beeinträchtigte. Herr Mix glaubte feſt⸗ 
geſtellt zu haben, daß es vor allem darauf ankomme, 
den Keim der Lupine zu tödten. Zu dieſem Zwecke 
ſetzte Herr M. die Lupinen in ſeiner Brennerei etwa 
½ Stunde lang trockener Hitze aus, Kerr M. iſt in- 
deſſen überzeugt, daß zu dieſem Darren der Lupine 
auch jeder Backofen benutzbar if. Die ſo ge⸗ 
trockneten Lupinen Rn re aue 
körbe geſchüttet und zwei g in eine 
Zeich ne beſſer noch fließendes Waſſer geſetzt. 
Die jo behandelten und jetzt ſofort zur Derfütterung 
benutzbaren Lupinen enthalten, wie ſich die Ver- 
ſammlung durch Proben überzeugte, keine Spur von 
Bitterſtoff und werden von den Thieren gerne geſreſſen. 
Kerr Mix wird in den nächſten Tagen eine Partie 
diefer Lupinen der Verſuchsſtation des Centralvereins 
— um feſtſtellen zu laſſen, welchen Nährſtoff⸗ 
verluſt die Lupine durch diefe Behandlung erlitten hat, 
er glaubt indeſſen nicht, daß dieſer bedeutend ſein 
hann. — In einem Vortrage, welchen Kerr Guts- 
beſitzer Neumann Alt Rothhof hielt und dem die Ver⸗ 
ſammlung durchaus zuſtimmte, wurde conſtatirt, daß 
der Anbau der Zuckerrübe auch bei den heutigen hohen 
Getreidepreiſen immer noch lohnend iſt. 


Der Mais in Italien. 
(Schluß.) . 8 
Der Zrühjahrs-Dlais wird im April geſäet und 


im Herbſt geerntet, er hat einen langen, ſchweren 


Frucht-Kolben mit 12—14 Reihen von 35 bis 
40 Körnern, die Pflanze wird 1 Meter 20 Centim. 
hoch, und 1 Hektoliter Samen wiegt ungefähr 
75 Kilogramm. Ben 

Der Sommer-Mais wird weniger hoch und 
der kleinere Kolben trägt 10—12 Reihen mit 20 
bis 25 dunkelgeiden Körnern, die kleiner als 
diejenigen des Frühjahrs-Mais find und per 
Hectoliter 78 Kilogr., zuweilen auch mehr wiegen. 
Das Mehl des Sommer-Mais, das im September 
gewonnen wird, iſt beſſer, als das Mehl des 
Frühjahrs⸗Mais. 

Der vierzigtägige, eigentlich beſſer achtzigtägige 
Mais wird Anfang Juli geſäet, nach Weizen oder 
Roggen, und wird erſt in der erſten 
Hälfte des Oktober geerntet. Er wird nur 
3,80 Centim. hoch. das Korn dieſer Sorte 
iſt klein und leicht, die Kehre wird 0,10 —0,15 
Centim. lang und trägt 8 Reihen mit 0 
15 —20 Körnern. Ein Hectoliter Korn wiegt 65 
Kilogramm. Nur wo [ehr reichlicher Dünger und 
künftliche Bewäſſerung vorhanden iſt, wird dieſe 
Mais-Sorte mit Vortheil gepflanzt; bei trockenem 
Boden deckt fie Baum die Koſten der Cultur. 

Andere Abarten des Mais find der PBirginia- 
und Caragua-Mais. Das Korn dieſer Sorten iſt 
von geringerem Werth; die meiſt ſehr hoch — 
bis 3 Meter — wachſende Pflanze wird als 
Futter verbraucht; fie trägt einen verhältniß⸗ 
mäßig kleinen, winzigen Jruchtkolben. 

Der Mais von Pennſylvanien erreicht ebenfalls 
eine Höhe von 5 Meter, er trägt viele Rehren 
mit 12— 14 Reihen, zu 50 weißen oder gelben 
Körnern; von allen Maisarten verlangt er die 
göchſte Wärme-Summe, 3400 Gr. wenigſtens. 

Die genannten Sorten, wie unzählige andere 
noch, 3. B. Perl-Mais, Dutton-Mais u. f. w., 
verlangen alle ähnliche Klima- und Cultur 
Berhältnifje, um gut zu gedeihen. 

Im Handel hat der Mais einen wechſelnden 
Werth. In guten, fruchtbaren Jahren koſtet er 
% weniger als Weizen; in weniger günſtigen 
8 iſt ſein Preis dem des Weizens gleich, zu- 
weilen überſteigt er ihn ſogar, weil der Bauer 
dem Mais einen übertrieben 
Nahrungsſtoff zuſchreibt. 
Mais iſt ſchwer zu conſerviren, weil er bei 
abnehmender Wärme Temperatur reift. In 
Italien bleibt er ſelten länger als zwei Jahre 
brauchbar; die Speicher, in denen er aufbewahrt 
wird, müſſen ſehr trocken und gut ventilirt fein. 

Kußer dem Korn des Mais werden feine 
Blätter, Stengel und Fruchtkolben-Füllen theils 
grün zum Zutter, theils getrocknet zur Streu für 
das Vieh, auch als Einſchüttung für Matratzen 
der Bauernbetten benutzt. Die Stengel, Stiele 
und Kolben geben außerdem, da fie ſehr viel 
Potaſche enthalten, einen vorzüglichen Dünger für 
Weinpflanzungen. 

In der Reihe der landwirthſchaſtlichen Culturen 
kann der Mais auf Weizen, Flachs, Reis, Hanf, 
auch auf Wieſenacker folgen. Richtig behandelt, 
unter normalen Klima- und Bodenbedingungen, 
wird der Mais dem Landmann immer guten 
Ertrag bringen und dem Boden, auf dem er an- 
gepflanzt iſt, nützlich und förderlich fein. 

Die Italiener rühmen dem italieniſchen Mais, 
im Vergleich zum amerikaniſchen, einen ſehr viel 
bedeutenderen Nahrungswerth nach und be- 
haupten, er eigne ſich reichlich ſo viel als der 
amerikaniſche Mais zur Ausfuhr in jene Staaten 
Europas, in denen das Klima den Anbau des 
Mais als Getreide verbietet. 


Literariſches. 


* Bon dem —Forſt. und Jagd -Kalender“ von 
Zudeich und Pehm iſt nun auch der „Weite Theil für 
das Jahr 1882 erſchienen (Berlag von Julius Springer, 
. er zerfällt wie üblich in zwei Theile; der erfte, 
den wir ſchon erwähnt haben, enthält das eigentliche 
für Jagd- und Forſtzwecke zurechtgemachte Kalendarium, 
der zweite Theil bringt eine genaue ſtatiſtiſche Ueber 
e und den Perſonenſtatus der Forſten des deutſchen 

eichs und der deutſchen Jorſtverwaltungen auf Grund 
amtlicher Mittheilungen, ferner Nachrichten über die 
forſtlichen Unterrichts-Anſtalten und Jorſtvereine ꝛc. 

© Meifterwerke der Holzſchneidekunſt. Vierzehnter 
Band, 1. bis 3. Lieferung. (Berlag von J. J. Weber 
in Leipzig.) Was fie einft zu werden verſprachen, ein 
Mufeum im Kleinen, das die hervorragendſten Werke 
alter und moderner Kunſt in trefflich ausgeführten 
ee wiebergiebt, um fo die Freude und das 

erftändnif an ihnen auch in weitere Kreiſe zu tragen, 
das haben die „Meiſterwerke“ gehalten; von Jahr 
u Jahr hat ſich die hünſtleriſche Bedeutung ihres 

nhaltes geſteigert. In der Hauptſache bringen 

e, und ſo auch in den vorliegenden Lieſerungen 

es neueſten Bandes, den Anforderungen der Gegen- 

wart entſprechend, Werke namhafter neuerer Meister, 
die befonders auf den internationalen Kunſtaus⸗ 
fteliungen und in den Salons die allgemeine Aufmerk- 
amkeit auf ſich gezogen haben, oder fie bringen 
Malers Werke, die von bleibendem Werthe ſein werden, 
ferner Bilder von den älteren Klaſſikern der Malerei, 
endlich Bilder aus der Hochgebirgewelt, Skulpturen ꝛc. 
Der Inhalt ift möglichſt bunt und vielſeitig und bietet 
io auch dem, der auf das Gegenſtändliche der Dar- 
ſtellung einen Kauptwerth legt, eine Fülle intereſſanten 
Anſchauungsſtoſſes. Die Ausführung hält gleichen 
Schritt mit der hochentwickelten Technik des Holz- 
ſchnittes, der in ſeinem Streben, maleriſchen Effecten 
gerecht zu werden, haum noch einer größeren Dervoll- 
hommnung fähig iſt. 

Seit der Slein-Hardenberg'ſchen Geſetzgebung iſt 
für die ane 9 kein 3 er, 
geſchaffen worden, wie die Landgemeindeord » 
— ben 7 öſtlichen Provinzen am 1. April 1892 


großen Werth an 
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ur Einführung gelangt. da erſcheink zur red 
Stunde im Verlage der Kofsumbrucerel Trowitzſch 
u. Sohn in Frankfurt a. d. Oder eine verdienſtvolle 


Arbeit des Herrn Regierungs-Aſſeſſors v. Gaumen, 


worin derſelbe in leicht verſtändlicher Weiſe den 
Gemeindevorſtehern und Gemeindemitgliedern ausein- 
anderſetzt, vor welch wichtige Fragen ſie in nächſter Zeit 
geftellt werden. Fern von jedem Pateiſtandpuntzt und 
einfach auf dem Boden des Geſetzes zeigt er die Folgen 
der einzelnen Beſchlüſſe und erläutert diefe Folgen an 
klaren Beifpielen. Beſonders die Steuerfrage, alſo ob 
die kleinen Leute von 660 bis 900 Mk. Einkommen 
herangezogen werden ſollen oder nicht und demgemäß 
in Gemeindeangelegenheiten mitſtimmen ſollen oder nicht 
— die Mahlen zur Gemeindevertretung — die Rechte 
und Pflichten der Gemeindevorſteher — das iſt alles 
in ruhiger fachlicher Weiſe erörtert. Dieſe Schrift: 
„Führer durch die Landgemeindeorönung““ für Ge⸗ 
meindevorſteher und Gemeindeangehörige, von Erich 
v. Saucen, wird in ländlichen Kreiſen ſchnelle Ber- 
breitung finden, um ſo mehr, als der billige Preis von 
50 Pf. die Anſchaffung erleichtert. 5 

* „Allgemeine deutſche Wechſelordnung“ mit Com- 
mentar in Anmerkungen und der Wechſelprozeß nach 
den Reichs -Juftizgeſetzen, Vom Reichsgerichtsrath 

. Rehbein. (4. Auflage, Verlag von F. W. Müller zu 
Berlin) Das nur 190 Seiten umfaſſende Buch ift zum 
Gebrauch der Geſchäftstreibenden, wie der Juriſten 
beſtimmt; es ſtellt die durch die Rechtſprechung ent- 
wickelten Grundſätze kurz und leicht verſtändlich dar 
und liefert durch ſtete Quellenangabe die Möglichkeit, 


die einzelnen Entſcheidungen, deren Quinteſſenz hier mit. 


außerordentliche Präciſion mitgetheilt iſt, vollfländig 
nachzuſchlagen. Gegenüber den früheren Auflagen iſt 
hervorzuheben, daß die neueſten Urtheile des höchſten 
Gerichtshofes, ebenſo wie das neueſte ausländische 
Recht in der jetzt vorliegenden Bearbeitung berück⸗ 
ſichtigt ſind. 


Mediziniſche Literatur. 

O Die Kunst, das menſchliche eben zu verlängern, 
von Prof. Dr. Wilh. Ebſtein. Verlag von J. FJ. Berg- 
mann. Wiesbaden. Vorliegende Broſchüre iſt als eine 
hochintereſſante Studie zu betrachten, welche der be- 
rühmte Berfaffer bereits den Mitgliedern des vor- 
jährigen Congreſſes deutſcher Naturforſcher und Aerzte 
in Halle a. S. zu Gehör brachte. Daß dieſelbe jeht in 
erweiterter Form und den weiteſten Kreiſen vorgelegt 
wird, iſt ein großes Verdienſt der bekannten ange- 
ſehenen Verlagsbuchhandlung J. J. Bergmann in Wies⸗ 
baden. Zweifellos giebtes eine Kunſt, das menſchliche Leben 
zu verlängern. Sreilich dürfen wir als ſolche nicht jene 
Beſtrebungen betrachten, mittels geheimniß voller Elixire 
eine lange Lebensdauer zu gewährleiſten. Beſtrebungen, 
welche meiſtens von gewiſſenloſen Schwindlern inaugu- 
rirt werden, nicht ſelſen jedoch im beſten Glauben von 
hervorragenden Gelehrten getheilt wurden, wie z. B. 
neuerdings von Brown Göquard, der aus thieriſchem 
Samen einen Lebensſaft braute, der ihn ſelbſt und 
andere Greiſe verjüngt haben ſoll und der noch heute 
in einzelnen romaniſchen Ländern eifrig verwendet wird. 
Nein, fert mit dieſen Verirrungen! Die genaueſte Kenntnißz 
des Lebens und ſeiner Geſetze, des Organismus und 
ſeiner Functionen und aller derjenigen Schädlichkeiten, 
welche dieſelben zu ſtören geeignet ſind, aus dieſer 
Kenntniß heraus läßt ſich die Kunſt der Lebensver⸗ 
längerung allein herleiten. Einen beſſeren Führer in 


diefer Kunſt als Ebſtein, der bereits durch eine große 


Reihe hugieniſch-diätetiſcher, populärer Abhandlungen 
5 RAS, a halt Rufes ſich erfreut, konnte der 
Congreß, konnte die bewährte Berlagsbuhhandlung 
nicht finden. 8 

O Pie Gründung von Heilanſtalten für unbe- 
miflelte Lungenhranke, Im Auftrage der Aerzte- 
kammer der Provinz Hannover beſprochen von 
Dr. N. Lohmann. Kannover bei Schmorl u. v. Seefeld 
Nachf. Der kleine Aufſatz, mit deſſen Ausführungen 
wohl jeder Arzt, Socialpolitiger und Menſchenfreund 
ſich im Einverſtändniß finden wird, enthält einen durch die 


Thaiſachen wohl begründeten Appell an die Provinz al. 


Städte-, Armen. und Kaſſenvorſtände, gem, nſam die 
Gründung von Heilſtätten für unbemittelte Lungen 
kranke die Hand 15 nehmen. Die Privatwohl⸗ 
thätigkeit wird dann in dieſer in ſocialer Kinſicht ſo 
überaus wichtigen Frage ein reiches Feld der Be- 
thätigung finden, Die e ee des Herrn Ver- 
faffers verdienen die größte Beachtung des geſammten 
gebildeten Publikums. 

O Dr. med. Drivers hugieniſcher Rathgeber für 
Dungenkranke. Hamburg, bei Gebrüder Lüdeking. 
Der durch ſeine mufterhafte Anſtalt für Cungenhranke 
weit bekannte Verſaſſer des vorliegenden Rathgebers 
wendet ſich nicht nur an die vielen Tauſenden von 
Lungenkranken, ſondern auch an die Berather der 
Jugend (Eltern, Lehrer, Aerzte u. ſ. w.). In der 
Einleitung ſchildert er das Weſen der „ 
und die Heilmethoden, von denen is 1250 
wenigſtens die Gebirgsheilmethode a een die 
beſten 1 zu Tage fördert, Beſonders 
betont er die hohe Bedeutung auch der Winter- 
monate für die Lungenkuren, worin wir ihm 
völlig beipflichten müſſen, wie auch in der ernften 
Warnung, Reiſen nach dem Süden für die dauer von 
einigen Monaten vorzunehmen, welche Reifen der Natur 
des Leidens nach total zwechlos ſind. Verfaſſer giebt dann 
detaillirte hugieniſche Ralhſchläge in ſtets anregender 
Ausführung, die Wohnung, Kleidung, Veſchäftigung, 
Diät betreffend. Im dritten Theil werden die Symptome 
des Leidens beſprochen und deren Behandlung, ins⸗ 
beſondere eingehend gewürdigt die Inhalations- 
Dr und die Kaltwaſſerkuren, welchen beiden der 

erfaſſer mit Recht eine hohe Bedeutung beimißtt. 
den Schluß bildet die Schilderung eines Tages aus 
dem Leben eines Lungenkranken in einer Gebirgs- 
heilanſtalt. Allen, welche die Phthifis der Lungen 
intereſſirt, und das ſind ſo ziemlich alle Menſchen, ſei 
das Büchelchen warm empfohlen, um ſo mehr, da der 
Ertrag zu Gunſten von unbemittelten Kranken ver- 
wendet werden ſoll. . 

O Pie Kugiene der inneren Organe, von Paul 
Mantegazza. Verlag von Keinrich. Matz, Königsberg i. Pr. 
Vorliegendes ſehr intereſſantes Büchelchen iſt das 
neueſte, eben erſchienene populär hugieniſche Product 
der gewandten Feder Mankegazzas, deſſen Lectüre allen 


denjenigen, welchen es um bie Erhaltung ihrer Geſund⸗ 


heit Ernſt iſt, warm empfohlen werden kann. Nach 
einigen allgemeinen Bemerkungen über die Arankheits- 
verhütungskunſt, welche Kunſt nach des Autors durchaus 
aß chtigter Anſicht eine fo wichtige und bedeutende ift, 
a 
fertigen könnte, d. h. von Aerjten, welche Geſunden 
ai Grund von deren jeweiligen Conſtitutionsverhält⸗ 
niſſen eine Lebensführung vorſchreiben, welche abge- 
ſehen von unvorhergefehenen Unglücksfällen eine ge- 
wiſſe Garantie für die Erhalfung der Gefundheit 
bietet. nach derartigen Betrachtungen geht der 
Verfaſſer auf die Bedeutung der verſchiedenen inneren 
Organe, 3. B. der Leber, der Mit, 
für den ae ee des Organismus über und 
beſpricht in ſtets feffelnder, zum Theil recht pikanter 
Weiſe die Functionen derſelben, ferner deren Störungen 
und zeigt, wie man durch ein zweckentſprechendes -Re- 
gime letzteren vorbeugen die entſtandenen beſeitigen 
kann. Auf Details einzugehen, müſſen wir uns hier 
verſagen. Trefflich ſind die Schlußbemerkungen öber 
Schaukelſtühle und Hämorrhoidarier 0 

© Enthüllungen über unſer Kpothergewerbe für 
das Bolk, von Hermann Paſin. Verlag von Zr. Recht⸗ 
mager, Hannover. Eine ſehr zeitgemäße Broſchüre, 
wahrlich! Der äußerſt fachlich zu Werke gehende kennt- 
nißreiche Verfaſſer macht an der Haud von 508 Ne. 
cepten für eine Arbeiterkrankenkaffe eine Aufſtellung, 
welche deutlich zeigt, daß unſer gegenwärtiges Apotheker 
gewerbe als eine gänzlich veraltete Inftitution zu be- 
trachten ift, deren baldige Beſeitigung eine dringliche 
NRothwendigheit iſt. Verfaſſer charakterifirt die bekannten 

hraſen, welche die horrende ſtaatliche Tape rechtfertigen 
ollen. Wir müſſen dem Verfaſſer in allen Punkten 
beiſtimmen und bedauern unfererfeits lebhaft. daß in 
unſerem aufgeklärten, hugieniſch denkenden Jahrzehnt 
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ſie das Dafein von Kerzten für Befunde recht⸗ 


der Nieren ꝛc. 


2 die es leſen, den beabſichtigten Einfluß haben 
möchte. 

Mit dem uns vorliegenden Buch „Geſundheits⸗ 
fpiegel für Jedermann“ von Dr. L. Schmitz in 
Malmedy 5 eine bedeutende Lücke ausgefüllt. Einfach 
und klar geſchrieben, giebt es dem Laien Anleitung 
zur Pflege ſeines Körpers und zeigt ihm die ganze 
Schädlichkeit der verderblichen Einflüſſe. denen er ſich 
durch Nachläſſigkeit oft ausſetzt. 

O Auf dem letzten Congreß für Frauenkrankheiten 
in Bonn wurde bei Beiprechung der Ergebniſſe der ge- 
burtshilflichen Praxis beſonderer Werth auf eine 
beſſere Belehrung des Publikums gelegt. Eine Frucht 


dieſer Mahnung iſt die ſoeben im Berlage von Albert 


Ahn in Köln erſchienene Schrift: „Zur Berhütung der 
Sterblichmeit im Wochenbett und von Frauen- 
krankhelten“, von Dr. med. 3. Eberhart, 
Frauenarzt zu Köln. Ohne durch einen gelehrten 
Apparat das Verſtändniß zu erſchweren, entſpricht 
dieſes Werken doch durchaus dem gegenwärtigen 
Stande der gerade in den legten Jahrzehnten fo raſch 
emporgeſtiegenen Wiſſenſchaft und wird in feiner klaren, 
bündigen Darſtellung ohne Zweifel dazu beitragen, 
nützliche Einſicht und Aufklärung zu verbreiten und 
ſchädliche Irrthümer, deren auf dem * Gebiete 
leider noch fo viele vorhanden find, zu beſeitigen. 

O Ein 5 weite Kreiſe intereſſirendes Buch iſt der 
uns vorliegende „Führer durch die Privat-Heil 
anſtalten Peutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz, 
mit ausführlicher Darſtellung der modernen Be- 
hanplungsmeihoden‘, Berlag von Hugo Steinnitz 
Berlin. In unſerer Zeit, in der das Reifen 
nach den Heilanſtalten ein weit verbreitetes 
Bedürfniß des beſitzenden Publikums iſt, und 
wo immer neue Kurhäuſer gegründet werden, 
wird ein Führer und Rathgeber mik Freuden begrüßt 
werden. Der Autor macht uns mit allen bedeutenden 
Anſtalten, deren Kuren, Vorzügen und Nachtheilen 
bekannt mit einer Genauigkeit und Unparteilichkeit, 
die ſofort das Intereſſe des Leſenden wachrufen müſſen. 
Möchte niemand, der in die traurige Nothwendighkeit 
verſetzt iſt, eine Heilanſtalt aufſuchen zu müſſen es 
verjäumen, das genannte Werk durchzugehen, und 
möchte ſein Vertrauen in die Einſicht des Verfaſſers 
durch einen glücklichen Erfolg belohnt werben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Paul Geisler J, bekanntlich ein geborener Marien- 
burger, der Componiſt der „Hertha“ und der „Ritter 
von Marienburg“, iſt gegenwärtig mit der Compoſition 
einer neuen Oper beſchäftigt, deren Stoff dem ſocialen 
Leben der Gegenwart entnommen iſt. Die Oper führt 
den Titel: „Unſer täglich Brod gieb uns heute“, und 
jnticht fih im Inhalt und Gedankengange an die 

ereits vollendete „Schiffbrüchig“ an, deren Text von 

aul Scheitler verfaßt iſt. der Componiſt hat feinen 
Jubel von Berlin nach Hamburg verlegt, um für die 
Einſtudirung und Aufführung feiner Opern im Zu⸗ 
ſammenhange an dem dortigen Stadttheater zu wirken. 
[Die Weltmeiſterſchaft von Europa im Kunft⸗ 

3 dem Zweirabe], die am 6. März d. I, in 
der le des Kr enk len zu Leipzig zum 
Kustrage kommt, verfeht je on die Sporkkreiſe 
in Aufregung. Der Amerikaner N. E. Kaufmann er- 

ielt Jahre 1888 gelegentlich eines ſplendiden Feft- 

„das er den Redacteuren der englichen Sport- 
preſſe in London gab, von denſelben eine Meiſterſchafts⸗ 
mebaille, und führte ſeitdem den Titel. „Meiſterfahrer 
der Welt“, ohne jedoch jemals mit einem anderen 
Fahrer in Concurenz geſtanden zu haben. den 
Meiſterſchaftstitel konnte bis ſetzt niemand erringen 
weil noch nie eine Meiſterſchaft der Welt im Kunſt⸗ 
fahren zur 5 gelangt iſt. Der in Deutſch⸗ 
land wohlbekannte Meiſterfahrer von Europa, Herr 
Guſtav Marſchner in Dresden, hat nun aber eine 
Herausforderung an Herrn N. E. Kaufmann und jeden 
anderen Kunſtfahrer erlaſſen, mit ihm um die Meiſter · 
ſchaſt der Melt, gelegentlich der großen Concurrenz- 
Kunſt- und Saalfahren des fächfifchen Radfahrer- 
Bundes am 6. März in der Alberthalle des Aryftall- 
palaſtes zu Leipzig, zu concurriren. 
. .- Eine notable Firma] Unter dieſer und 
ähnlicher Spitzmarke fährt die Peſter 7 5 
(Druck der Anglo-Drucerei, Peft. Grenadierga ſe 20) 
fort, hieſige und auswärtige Firmen anzuzapfen. Wie 


ein Blitz aus heiterem Kimmel trifft bei den auser 


korenen Opfern dieſes edlen Organs eine Nummer 
neueren Datums aus Peſt ein, in welcher ein blau an⸗ 
geſtrichener Artikel die hohen Verdienſte der ange- 
* Firma in der überſchwänglichſten Weiſe preiſt. 

eigefaltet findet ſich ein Schreiben der Nedaction, in 
welchem die „geſchätzte Firma“ auf den Artikel be- 
ſonders aufmerkſam gemacht wird mit dem Be- 
merken, daß die „werthe Firma 2 5 keiner 
e bedarf“, daß aber die Redaction 

eglaubt habe. die ohnehin bekannte Zhat- 
ſache „notiren!“ zu müſſen. Zugleich wird um 
eine „Pränumeration“ gebeten. Zu letzterem Behufe 
liegt eine Quittung über 20 Mh. für ein Jahres- 
abonnement bei. Wandert die Sendung, wie in den 
meiſten Fällen, in den Papierkorb, fo folgen ihr in 
Zeitabſchnitten von acht zu acht Tagen Poſtkarten, 
welche an . Erledigung“ erinnern, „in⸗ 
ſtändigſt!“ darum bitten und ſchließlich zu bedenken 
geben, daß die Reclamationen „ſtets nur neue Arbeit 
und Auslagen bereiten“. Eine unverſchämtere Art der 
Beltelei iſt 1 kaum denkbar; indeß greifen die 
Biedermänner der Peſter „Nundſchau⸗ noch zu frecheren 
Mitteln; 5 verſuchen, wenn alles nicht fruchten will, 
die gewünſchten 20 Mk. durch Poſtmandat einziehen zu 
laſſen. Erſt wenn dies unerledigt zurückgeht iſt man 
die zubringlichen Jechtbrüder los. 

Glogau, 16 Januar. Unter der Anklage, feine 
Ehefrau auf deren ausdrückliches und ernſtes Ver- 
langen getsdtet zu haben ſtand heute der Bahn- 
arbeiter Friedrich Schwabe aus Ober-Leſchen vor der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts. Nachdem 
Schwabe mit feiner Frau 42 Jahre in guter Ehe 
gelebt hatte, erlitt die Frau im September v. 3 einen 
Schlaganfall und mußte das Bett hüten. Da ſie große 
Schmerzen hatte und eine Beſſerung ihres Zuſtandes 
ausſichtslos war bat fie ihren Mann, daß er fie 
tödten ſolle. Schwabe ergriff einen Stiefelknecht und 
verſetzte damit ſeiner Frau einen derartigen Schlag 
auf den Kopf, daß der Tod fofort eintrat. Das 
Urtheil des Gerichtshofes lautete auf fünf Jahre 
Gejängniß, (Voſſ. Ztg.) 

Wilna, 17. Januar Die Sürftin Hohenlohe, Gemahlin 
des ne von Elfaß-Lothringen. hat ihre aus 
der Fürfe Wittgenſteiniſchen Erbſchaft ſtammenden 
Herrſchaften im Goupernement Minsk an einen Odeſſaer 
Sinanzter für 1800 000 Rubel verkauft. 

Riga, 17. Januar Der preußiſche Unterthan Otto 
Riehl und zwei andere Perſonen brachen in die Vor- 
tathshammer des Pyrotechnikers Pickert ein, wobei 
fie mit dem Feuerzeug fo unvorfichtig umgingen, daß 
1 explodirte und das ganze Magazin 
in d e Luft geſprengt wurde. Riehl wurde fofort ge- 
tödtet, die anderen Diebe ſchwer verletzt. 


Eherfon, 18. Jan. [Ein großer unterirdiſcher Gang! 
iſt hier entdecht worden Von bisher nicht ermittelten 
Verbrechern war von dem Keller eines Haufes aus 
quer über den Weg einer ganzen Straße, in einem 
Umfange von 12 Faden, zum Kaufe eines reichen 
Manufacturwaarenlagers ein Tunnel angelegt worden. 
Zur Vollendung des Werkes fehlte nur noch eine kleine 
Strecke Die Diebe konnten durch dieſen unterirdiſchen 
Gang bequem in den Keller des Magazins einbrechen 
und dieſes ſelbſt berauben. Bei den Arbeiten wurden 
Bergwerksinſtrumente Lichte, Wein⸗ 
flaſchen, Säcke ꝛc. vorgefunden. 

Newnork, 18. Januar. Ein gewiſſer Henry Dowd, 
ein Engländer bekannt unter dem Spitznamen Jack 
der Schlitzer, wurde geſtern Abend feſtgenommen, 
während er einem Betrunkenen mit einem Raſirmeſſer 
den Hals abſchnitt. Nach feiner Verhaftung geſtand 
Dowd während der letzten drei Wochen ſechs ähnliche 
Verbrechen verübt zu haben. Die meiſten Opfer Dowds 
find Deutſche, die er haßte, weil angeblich ein Deutſcher 
einſt ſeine Mutter roh mißhandelt habe. 


Schiffsnachrichten. 

Cuxhaven, 16. Januar. Laut Nachrichten von Neu- 
werk gerieth geſtern Abend beim zweiten Feuerſchiff der 
italieniſche Dreimaſt-Schooner „San Domenico auf 
Schaarhörn Strand an Grund. Die Mannſchaft des- 
ſelben wurde heute var durch den Schlepper „Centaur“ 
hier gelandet. Das Schiff hat 12 Fuß Waſſer im Naum 
und iſt wohl verloren. 

Newnork, 18. Januar. (Tel.) Die Bremer Llond- 
dampfer „Saale“ und „Werra“ find heute hier, der 
Hamburger Pofibampfer „‚Flandriar iſt geſtern in 
St. Thomas eingetroffen. 


Standesamt vom 19. Januar. 

Geburten: Bernſteinarbeiter Rudolf Eduard Ohlander, 
T. — Krbeiter Julius Bellack, S. — Arbeiter Franz 
Hahne, S. — Schmiedeſelle Paul Förſter, S. — 
Arbeiter Max Maroko, S. — Arbeiter Bruno 
Pantowski, S. — Arbeiter Johann Trzunski, T. — 
Unehel.: 1 S. 8 

Kufgebote: Schloſſergeſelle Richard Karl Ferdinand 
Lehmann und Anna Florentine Witt. — Zleifher- 
meiſter Julius Bachſtach und Emma Selma Reinhardt. 
— Schneidergeſelle Franz Binder und Wilhelmine 
Gurski. — Bauauffeher Friedrich Julius Much und 
Meta Maria Thereſe Kirſch. — Arbeiter Julius Albert 
Semrau und Louiſe Amalie Makowski, geb. Grothe. 

Heirsihen: Arb. Karl Ferdinand Garzke und Clara 
Olga Leßner. — Arb. Karl Eugen Haaſe und Thereſe 
Mathilde Schrenke. — FZleiſchermeiſter Auguſt Albert 
Ewert und Wwe. Laura Pauline König, geb. Förſter. 

Todesfälle: T. d. Malergehilfen Adolf Nitſch, 2 9. 
— S. d. Eiſenbahn-Kanzlei-Diätars Otto Günther, 33 
— S. d. Premier-Lieutenants Felig Zöller, 13 T. — 
T. d. Bürſtenmachers Irdr. Meyer, 2 J. — Arbeiterin 
Maria Kunkel, 62 J. — Schneiderin Caura Krawatzki, 
19 J. — S. d. Schiffseigners Ferdinand Scholze, 3 M. 
— Geilmaarenhändler Johann Jakob Robert Wölky, 
60 J. — S. d. Arbeiters Franz Hahnke, 2 St. — 
Unehelich: 1 T. todtgeb. > 


——ä—ö—ẽÿ2 — — ne. 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 19. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 2535/8, Franzoſen 253½, Combarden 82/8, 
Ungar. 4% Goldrente 92,50, Ruſſen von 1880 
Tendenz: feſt. . 
Wien, 19. Januar. Oeſterr. Creditactien 295,621/2, 
Jranzoſen 289,50, Combarden 93,10, Galizier 210,75, ung. 
4% Goldrente 107,45. Tendenz: ruhig. 

Baris, 19. Jan. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96.40. 3% Rente 95,45, 4% ungariſche Goldrente 
92,90. Franzoſen 628,75, Lombarden 222,50, Türken 
18,72½, Aegnpter 480,00. Tendenz: feſt. — Roh- 
zucker loco 88“ 39,00, weißer Zucker per Januar 
40,87½, per Februar 41,25, per März-Juni 42,00, 


und Cognac. 


per Mai-Auguft 42,37½. Tendenz: matt. \ 


London, 19. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95%. 4% preuß. Conſols 105,00, 4% Ruſſen von 1889 
93. Türken 18½, ungar. 4% Soldrente 91½, 
flegypter 95. Platzdiscont 2½ . — Tendenz: ruhig. 
— Havannazucker Nr. 12 16, Nübenrohzucker 14¼. 
Tendenz: feſt. 

Betersburg, 19. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
101,50, 2. Orientanleihe 102½, 3. Orientanleihe 1027/1. 

Newnorh, 18. Januar. 


Nohzumer. 
ripalbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 19. Jan. Stimmung: ſchwach. Heutiger Werth 
tft 14,4050 AM Bafis 889 Rendement incl. Sack tranfito 
franco Hafenplatz. 5 8 
agdeburg, 19. Jan. Mittags. Stimmung: Er⸗ 
öffnung ſtetig, dann ſchwach. Jan, 14,75 M Sauter 
18% 1 M do., Mär: 14,97% M do, Didi 
52 0. 
Abends, Stimmung: ſchwach. Januar 14,67½ * 
Käufer. Februar 14,77½% M do., März 14,95 
do., Mat 15,20 A do. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Januar. Wind: WNW. 
Angekommen Berenice (SD.), Hazewinkel, Amiter- 


dam Güter 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 
otel de Berlin. 


e a. Gulmin, 
a. Köln 


. Mielitz a. Marienſee, Scherwinsky a 
Salkenitein, Pfarrer. Fritz Laubmener n. Gemahlin, 


Derantwortliche Nedacteure: für den politifhen Theil und der. 
5 Nachrichten: Dr. B Herrmann, — das Feuilleton und 3 
9. Röhner, — den lohglen und provinztellen, Handels, == ne- Abet 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten« 
weil: Otto Kaſemann, fämmtlid in Danzig. a REN 
EEE AR Err * x 


U. 


7 R73 


| Geiden-Damafte (ſchwarze, weiße u. farb. 
v. Mk. 2.35 bis Mk. 12.40 p. Met. (ca. 35 Qualit.) — 
verſendel roben- u, ſtückweiſe ge u. jollfrei das 
Tabrik-Depot G. Henneberg . u. k. Hoflieferant) 
Zürich. uſter umgehend. Doppeltes Briefporto 
nach der Schwei. 


— - ——— — 
Rothe Bordeguxweine, direct besogen, a Flaſche 1,50, 
1,75, 2,06 und 2,50 M bei A, Aurowski, Breitgafie 89 
und Betershagen 8, 


wre; a: ae a er 7 r 248 


Bekanntmachung. ampfschernsteine! $ 


a 


1. Janzer 1892 fl ann Fenton | Reubauu.Peparaturenohne Betriebsitörung. Bliyableiter. 


bis Ak. Ben: ar nene e bewährten Systems 
| 


Gasmotoren - Fabrik Deutz, Köln - Deutz. 
Otto’s neuer Motor 


5 liegender und ſtehender Anordnung 
für Steinkohlengas, Oelgas Generatorgas, Waſſergas, Benzin 
und Petroleum. 
Brämürt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen, 
37500 Maschinen mit 150000 Pferdekr. in Betrieb, 


Unabhängig vom Borkandenfein einer Gasanſtalt ag 
Otto’s neuer Benzin-Motor. 


Bilige, durchaus zuverläſſige und abjolut ungefährliche Betriebshraft. 


5 * 
Otto's neuer Petroleum-Motor 
zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen: Petroleum ohne Beimiſchung von Benzin. 
Otto's neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten, 
—— Billigfte Betriebskraft für die Groß-Induſtrie —— 
I Bei Notoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennſtoſſverdrauch von 
1 höchſtens 1 Kilo Kohle pro Stunde und Pferdehr. eff. garantirt. 


Proſpecte, Koſtenanſchläge. Zeugniſſe und Verzeichniſſe von in Betrieb befindlichen Motoren 
gratis und franco. 


Auf der 1891er Gewerblichen Naſchinen-Ausſtellung iu Straßburg i. E., welche von 10 der bedeutendſten G A 
Fabriken beſchickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrin euß in Abt Heuß die höchſte Auszeichnung, nämlich; 


e — Gegründet 1866, — die Goldene Med a 
roboden mit einer mittleren It: 2 1 : e Goldene Medaille mit dem Diplom erſter Klaſſe für vorzügliche Conſtruction 1 „ ga 
Beförderungsweite von 850 m. Kauptgeſchäft: Holimarkt Nr. 3. Fabrik: Schmiedegaſſe Nr. 11. und Beiroleum-Dotoren von den Preisrichtern et züglich ſtruction und Ausführung von Gas-, Deu: 


h ä f iliglen: 
e e r Fiſchmarkt Nr. 11. Langgarten Nr. 115. Milchhannengaffe Nr. 1. 


Ausſchreibung vergeben werden. euelte Sgecialität: N . 
®GHERING’S REINE 


delsniederlafiung des Kaufmanns für Ziegelſteine, Kaln, Thonwaaren, Cement. 
Joſef Varus ebendaſelbſt unter F/ / T0 
Sr Firma N 8555 Keſſel-Einmauerungen ıc. 


J. Jeibuſch Sohn Nachfolger, e .. . 
in das diesſeitige Firmenregiſſer | Munscheid & Jeenicke in Dortmund. 
unter NRr,8Teingetragen.IIl,Gen.32.la 2 Dr — en a 
Strasburg, den 16. Januar 1892,17 Bu EU 
Rönislihes Amtsgericht. Neu! Nen! 


Bekanntmachung. Nr. 1, Milchkannengaſſe Nr. 1, 


Zu Folge Verfügung vom is- d vi ädti 25 
16. Januar 1892 iſt am 18. Januar FFC 


1892 die in Tiegenhof beſiehende Ta ver- FN 
Handelsniederlaſſung des Kauf. f eber iii bunden ) iD 
manns Kren Wiebe ebendaſelbſt mit 
unter der gume . s 22 D d 

ron Wiebe 
in das diesſeitige Jirmenregiſter für amen un Herren 
unter Nr. 148 eingetragen. 


Tiegenhof, den 18. Januar 1892. 


Helden na | stay Springer Nachf. 


Bekanntmachung. 
Zur Erweiterung des Bahn- „Fabrik feiner Liqueure“. 


32 


= 


MALZ-EXTRAGT 


x 


Angebote mit entſprechender Dübelt Danziger Pomeranzen (gelb) 


j 1055 8 I m ren! = «ungleich feiner wie Stochmannshofer). Neull A Mashen - Fabrik 
. Sebruar d. Js. ® n ae 7 — 381 i 5 f „ Bernhard Richter, 
,, , Pinderung «| a Hi Fame 1 
an die unterzeichneten Eienbahn- ne Reizuſtänden der Athmungsorgane bel Katarit, Leuch Bache 75 Pfennig u, gratis illuft 8 
Bauinſpection einzufenden. FIRE in Bud > Preislifte pro 
Angebotsformulare nebſt Be- nd R pro 


dingungen können gegen Ein- 
ſendung von 1,00 Mark ven hier 
bejogen werden. Die Kaſſen⸗ 
berechnungen, Zeichnungen und 
Bedingungen liegen werktäglich 
im dieſſeſtigen Geſchäftszimmer 
zur Einſichtnahme aus. 
Konitz, den 14. Januar 1892. 
Königliche Eiſenbahn-Bau⸗ 


Malz-Extract mit Eisen Malz-Extraet mit Kalk. | ag dans un. 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht Dieſes Präparat wird mit großen Erfolge gegen Nachitis artikel. 


u 
Pd. B i-Mais) 
G. rennerel-Mais i augzeifenben Gifertmisteln welche ei Bintarmush(ßLeich: (fogenannte englifche Krankheit) gegeben und unterſtützt Keußerſte Fa- 


ſucht) sc. verordnet werden. Preis pro Flaſche 1 u. 2 Mk. weſentlich die snochenbildung bei Kindern. Preis: Fl. 1 N N brikpreiſe. Diele 
offerirt billigſt 


2 FNeuheiten. Nur 
an Wiederver- 


Saum Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. Shaufies; 
käufer. — Man 


Albert Ogrowsk y ee dd d 


EPE 2 cer 
b. Deramann 0. erlin und. 
Bekanntmachung. Breslau: Gartenftrafle 30 e. Schft. a. M. übertrifft. i. ihrenjin beiter, heller Maare, Preife 
Für den Zeitraum Vom — : A billigngch Verhältniß der Gerſten⸗ 
1. April 1892 bis 30. Septem- N preiſe. Wiederperkäufern beigröß. 


ber 1892 ſoll der Bedarf fämmt- £ j ® f t Poſten ermäßigte Preiſe. (6531 
licher Pictualien (Lebensmittel) 4. l 5 ausſchle Mahtabrik von F. Pfaul, 
nach Maßgabe der aufgeſtellten lich& Nerven, dig man Klaſſiher-Biblioth en f = 5 Slecken,| _—__Fraunsberg Oſtyr. 


Bedingungen und der darin an- deshalb auf: 
nähernd bezeichneten Quantitäten Ansgernte schonen Ein Paar Zucht- 
gänſe 


ubmi 2 sollte, Nervösen Personen ist der öftere Gebrauch 
. Sören zog 5 en ey EHER wie der Apo- 
5 S Ker r 1 
werden vom 1. October ab die der großen pommerſchen weißen 
Sorte werden zu haufen geſucht. 
Anſtellung unter Preisangabe 


8 . 2 82 i u 

vom 1. October bis letzten Gep- 2 2 

tember des nächſten Jahres zur eee, cee, 5 
Lieferung ausgeſchrieben werden. 


˖ llt om. Draulitten 
Berfiegelte schriftliche Offerten f Dom. 
unter Ueberfendung von Qualitäte- S — , Grünhagen Oftpr, 
roben mit entſprechender Auf- kraukhafte Aufregung mindert,andererseits aber auch gebundene Ex Ein Grundſtüch, worin ſeit 
Ihe find bis zu dem am Erschäpfang und Abspannnng und damit die Gefahr gelle cg. 27 Jahren Deſtillation u. 
Sonnabend, 30. Januar 1892, der Us eranstrengung verbütet, während quälende geitell, Eſſigfabriß mit Kusſchank mit 
f 1 12 a 1 ymptome wie Kop schmerz, Migräne rasch beseitigt beitem Erfolge betrieben wird in 
— . 5 85 In Apotheken erhältlich das Nast 
1 — * 
Die Lieferungs- Bedingungen lie- Für vortheilhafte und — —— 
inf 5 t id gewinnbringende Milcherzen⸗ 
—— wein Ginkabung| Ä zung, Kälber, Schmeine-, Ochſen⸗ und Sal. 1 12.50 
von 50 Pfg. ſchriſtiich bezogen] y mäfiung, Pferden u. Geflügelfütterung empfehle ich 
werden. In den Offerten muß das vorzügi. Thzorlen'ſche Maftpulver. Zeugniſſe zuveri. 
0 3 Ben 2 Sandwirthe z. Dienſten. M 1,15 für 10 Packete bei Rich. 
die Preisangabe für die ange & 6 
he Denz, Ecke der Pfaffeng., 43 Brodbänkengafie, Danzig. 


3 3 gro 1 —.— 
v. ectoltr., o., 2 

1 luck ſowie der ausdrückliche Gas- und Petroleum -Motor. 
Dermerk enthalten ſein, daß der Don einer h 
em mahbä ſich e fabrik wird ein 465800 

edingungen unterwirft. er- i 2 g i es 
ten, welche dieſe Angaben nicht chu Nas n r 4 
enthalten, finden keine Berück⸗ 0 sicherster Brennstoff ; bieſer an 220 I der Exped. 
13 r jede F ıpo und Kochmaschine W 


ne leſchrank m. Gtahlpanjer- 
* unE a . ne - „Seldſchre .Gtahlpanier- 
securanzseitig RB Zu beziehen durchalle Tentarciungen 48155 i 


T dejasex 


"soßuey + voßunuysiezsuy 61 IE 


118 
„ Wirte # 
des Königs v a 3 


„ Liefer. Ihrer Keis. Höhei 


chen zu Mk. 1. her: 


unn ese öisesien 


nente [e4ojjayuam } 


lohe, kais, Stattbalt, in Elanas-Lotlir. 


Hofief..Sr, Ha. 


) Liefer. Br. Durchl.d. Fürsten v.Hohen: 


rania, Berlin SW., Enckeplatz 1. 
ieh£ explodirendes ele; AV = Cine gangb. Bücherei 
wird . 1. April zu pachten gel. 


Sämweh, den 6. Januar 1892. ſeyr viel werthpoller, beſſer und halb fo theuer wie die vielfach. 
. Provimial-Irren-Anftalt. angeprieſenen Schweilerpillen find at Re — E 


Der Director Atteſten in alten Apotheken oder von mir direct, 1 Schachtel zu 1 e ee 
Dr. Grunau. 100 Stüc für 1 U, 6 Schachteln für 5 A1 zu erhalten. G 12 g empfohlen — —..ñ . sun 
marke eingetragen. (6545 J 0 Honben 
0 2 


l 2 Dr. Overhage, Paderborn, Hirſchapotheke am Kettenplatz. 
Für den Zeitraum vom 1. April 2, reg 
bis ult. September 1892 ſoll der . 


3 April 1898 bis l. Marz ar Bon einer älteren, leiftungsfähigen 5 
1893 der Bedarf an Brenn- 

eg, un Amina Schaumweinkellerei 
material pp. na aßgabe der y 22 

i dernden Bedi d (Commandit - Geſellſchaft) im Rheingau wird für 
ee een 4 den hiefigen Platz ein tüchtiger, ſolider und gut 


| Sohn Carl kachen, 


Quantitäten im Wege der Gub- 7 eingeführter N G. 
eee ee Vertret 4 1 ff e e 
unfer Üeberfendung ‚yon Quali * ertreter ge u 5 * Petroleum - Raffinerie BB . Da eanere 
tätsproben mit entſprechender ] Offerten unter 6400 an die Expedition dieſes Blattes. 1 2 > LIES - | entf 5 N 288 
Aue g 30e Zange 1852, a * 2 vorm. August Korff in Bremen Ih ja beiber Dronitenkundtegft utein- 
3555 göberſti 3 desetzlich geschütt— | . i die Brovingen Sf und Welk. 
. frankirt — — Zwangsverſ kigerung. Aus Dampfer > * om e ; ala 2 N Besen au engagiren geſu t. Be- 
Die Lieferungsbedingungen lie- Im Wege der Zwangs-Voll- „Fido“ via Hull © L — 2 & 7 6 | . 2 50 IT 1 Refer⸗ Det. Oft. ee in 2 7 
= sub H. 


C. 29532 an Rud. 
Lale a. S 8 
Von einer Deutſchen Tran 
dane e wird m 

anzig ein geeigneter 


i ſtrechung foll das im Grundbuche . + 
ö n 2 da Jen „Band Xi im . e Unbedingt sicher gegen Feuersgefahr f 
iftli @ au en amen der 2 3 Cr z 75 
rin Pfg. ſchriftlich Belegen T 2 e BU: Saß gering Grössere Leuchtkraft x Sparsameres Brennen 5 ö 
r weer ei iure . J O1. Sarmouth | | Krystallklare Farbe Frei von Petroleum-Goruch 5 | 


ä i getragene Grun — . 
lebiter Ele . . am 7. März 1892, Der Entſlammungspunkt auf dem Reichsseitig vorgeschriebenen Vertreter . 
Dermerk enthalten fein, daß der Vorm. 10 Uhr, X Petroleumprober ist doppelt 30 gross, als derjenige des belonbers, für Binnenlänbijches 


; : ® rewöhnl. Petroleums, infolge dessen sich d. Oel selbst 

an v ee Bieierian eln Bfsilen T 
Zimmer 42, verſteigert werden. issionslager bei Geor orwein 

Das Grundſtüch iſt mit 0,93 Al ſich ſchleunigſt zu melden bei Commissio ea 128. K ; 


nn * 
rung keine Berüchſichtigung. Neinertrag und elner Zäche von x ee : 2.h,d.öze 315 6567 
Tempelburg. 4. Januar 1892.19,0578 Hektar zur Grundfteuer] F. G. Reinhold. 2 „Verkaufsstellen: nale, e Koc e, GesDbadeofen 


Jrndinzial-Zwangsertiehungs- mit 2050 AM Nutzungswerth zur ez x 1. Neumann, C. R je nach Grösse in 5—15 Minuten 
Anſtalt. Gebäudeſteuer veranlagt. n 1 Langfuhr ein warmes Bad llefernd. 


i t von ſelbſt auf den Er-“ N ;cte gratis. 
See [hast ühergehenen ee, An Order . 
r aa = re inſen, . 2 4217 . ——...— 
Bekanntmachung. wiederkehrende Hebungen, find|tzafen per P. „Ariel“, Capitän — — — 
Z. d. Gebauhr 


Für das Verwaltungsjahr vom|bis zur Aufforderung zum Bieten Bakema, von Amſterdam hier ’ 0 
U Bee engl. Samintohlen, 5 e Frank 


1, April 1992 bis leßten März anzumelden. die Er- ei „ 9 1670 Blöcke Kupfer 
N N Königsberg i. Pr 
Mürfel- und Nußkohlen 


1893 foll der Bedarf an Behlei-| Das Urtheil über 10002 Ailoer, 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 

a ed offeriren zu den billigſten Tagespreiſen 0 

ee und ab Sof. 6363 


s 


in jeder Grösse, Bewerbungen sub G. Y. 224 be- 


„fördert die Annoncen-Expedition 
einfacher u. eleganter Ausstattung v. Haafenftein u. Vogler, A. 6 


berg i. Br., erbeten, (6464 


MPohuung geſucht 


2 möblirte Zimmer und Neben- 
raum. Diener- und Burjchen- 
Gelaß, guten Pferdeitall für zwei 
Pferde, in möglichſter Nähe des 
Hohethor 91 48. i vom 1 
Februar bis 15. März d. Is. 
Gefl. Offerten poſtlagernd C. W. 
Pomm. umgehend erb. 


dungsmaterialien, Waſcheſfüchen, theilung des Zuſchlags wird Der Inhaber des girirten Con- 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
s Haus und a 


Fasten Be en, Zabah. Ci] am 8. rz 1892, noſſements möge ſich Je 8 73, ee 
- Ludw. Zimmermann Nachf. 


garren, Beleuchtungs- und Reini- Mittags 12 Uhr, (6605 melden bei en 
gungsmaterial nach Maßgabe der : : 2 4 8 = 0 5 
an Gerichtsſtelle, verkündet Ferdinand Prowe. : bela, „Are Gen vorzäglichen 
eftellungen werden im Cifengeihäft Fiihmarkt 20/21 ® 
oe Bene Aohlenhoie Nitterthor 1615 angenommen. 


aufgeltellten Bedingungen und 
haltung und Dauorhaftigkeit der Mo- 
Wiesbadener 


- X g den. 
der darin annähernd bezeichneten Pere 
e {m Dean ber e Ae ae l. e 


miſſion vergeben werden. 2 
Zwangs⸗Verſteigerung. 


Berſiegelte Offerten mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift: „i. B. 
Der am 2. d. Mis. aufgehobene 
Termin zur Deriteigerung der 


Submiſſion auf  Behleidungs- 
ruſſ. Cuftſchaukel 


!öchste Tonfille, leichteste Spielart. 


Eee. 22 
Theilzahlungen 

— Umtausch gestattet. — Laden 

ies tif, und franco. mit grohem Schaukenſter 


——— I preiswerth zu vermiethen 
9.300 8 9261 3 9 


Loose: 


zur ir Dombau = Lotterie 


mi 
0 


materialien“ ſind bis zu dem auf 


Sonnabend, 30. Januar tr., 


Vormittags 11 Uhr, 


a ZA 
zur Diakoriffen- Aranhenhaus- 
Lotterie al M 


zu haben in der 


i ieſi B findet nunmehr anı Gonnabend 
Zerming sankic enpureidhen. 5 5 Uhr, Exped. der Danziger Zeitung. Kochbrunnen- 5 

ie Lieferungs- Bedingungenjauf dem Hofe des Gaſthofsbe. : u r J Tre 3 

Bure inſicht ſitze errn Man hier ftait,] - He 31, ppen, zum April 
und hönnen auch gegen Erietienn om den 18. Januar 1892. Meine Wohnung befindet ſich Quellsalz 0. , f oder eee, 
e 9 = Frauengaſſe 43 Naturproduet, seit, 9 = be *äheres baieloft. 894 
me g j ; i i reines Naturproduct, seit Ja SCDOR = I ee er 
muß die Breis- Gerichtsvollzieher. (6604 s 2 5 

ee an a Ge. ee nn ertheile ich daſelbſt gründl.“ ron: tausendfach erprobtes und ärzt- um alte Leinwand 
genſtände pro 1 75 bezw. 1 . des . 1 ig ei in gan . 8 die nun er Respirationsorgane, } Lett u. weiſe jede A für re bittet 

f i ſowie der aus- { pril oll dieſengl. Sprache (Gram, Converſ. 5 8 iden, ® a hlers 
e fein, ‚Rartoifeiiieferung fur d Dienage- Gorreip.) Sprech 12—1 Ur. 8 35 ane bun . Inhalt Vorſtädt. Graben Ada, 2 Trepp, 


5 ſich den küche des 3. Bataillons Infanterie- Marie Rncı i & 8 
Bielerungs - Bedingungen unter. Neem tr. 14} vergeben geprüfte Lehrerin. een Sulexchelt und dem zu. GR 
wirft. Offerten, melde dieſe in. Werben. Dinnereisroheu kleinere zum — „dolce der Wirkung von Zu haufen geſucht ein neuer 


b 1 Inden Sorten find ausgeſchloſſen. Ba Sr 2 5 5 „Se ; 
keine Beraten, 16014 Offerten an den Unterzeihneten | PR monatl. 3 Mk. ahne weit. Risico | 2a 8 S x etwag35b. 40 Schachteln Pastillen. ladıer h [ ) f 
viel verdienen 3 S Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie Schrau kl ⸗ Sch ehh U el 


Für die Suppenhüche gingen 

= bei ar eii: vön rn. 
ommerjienra ran gaſſen 

Ein A Samen A 
gaſſen . Jufammen 
Danzig, den 19, Januar 1892, 


£ 


Schwetz, den 6. Januar 1892. bis zum 25. d. Mts einzuſenden. 


Strasburg Weſtpr., \ 5 f j ; Beren 
SE - b g verlange Prospect vom Bankhaus A ;# 'sch nebenstehende verkleinerte Abbildung, von ca. 120 indic. Pferdek. Preis- Emil Berem. 
Provinzial Irren-Anſtalt. den l „„ 0 Preis per Glas: 2 Mark. ord. u. genaue Ang. über Dimen- = 


Ber. Magdabg. 


Der Director N Hauptmann und Präſes der 


Käuflich in Apotheken und Mineral- onen, Kohlenverbr. ꝛc. sub J. S. 25 Druck und Verlag 
Dr. Grunau. Menagecommiſſton. (6559 ( 


wasserhandlungen, 5409 lan Rub. Moſſe Königsbergi.B.erb. [von A. W. Kafemann in Danziq 


